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Wär lesen es in den Zeitungen, hören es am Radio, wie “‘| 
„_„T 

jetzt Hunderttausende und Millionen von Hühnern, Gän- "'r°| 
„ \ W 

°““ 
SIZ t··· 

sen, Enten, Truten überall auf der Welt gnadenlos ver- ‘~ 

J 

‘}|T <i· 
w__ 3 

|V

· 

nichtet werden. Wär verfolgen es im Fernsehen. Wär sehen . 

T"J 
‘—|3|‘|”*|,|»;§@|r 

|1 

1
I das verzweülte F lattern, hören die angstvollen Rufe die- lÄ|‘ 

— *‘:.,_ 
_ 

V

’ 

ser Vögel, die von vermummten, maskierten Männern r 
|T

- 

eingefangen, in Container gestopß und vergast oder q
V 

_ 
__ _ 

lebendig verbrannt werden, die massenweise lebendig in 
3

, 
3 

, 
QB, _| · T' 

„ 

WT

g Gräben gekippt und lebendig verschüttet werden. Und i 

T
Ü 

wir nehmen es hin. Es gibt kein Geheul, keinen Prostest, 
keinen Aufschrei der Empörung. Selbst der Welttier— 

lwww A M M M

i 

schutzbund verhält sich still. Niemand getraut sich, die Initiative "Gegen Kampfjetlärm in T0urismusgebieten" ein- 
verantwortlichen Behördern anzuklagen und laut und gereicht (Seite 22). 
ößentlich zu sagen, dass man so nicht mit lebenden, füh- 
lenden Wesen umgeht, dass dies ein lerbrechen ist, dass °

l 

wir eine ungeheure Kollektivschuld auf uns laden, die wir N| K 

unfehlbar bezahlen müssen. Alptraum GVO 3 

Der Preis für dieses Wrbrechen könnte der lerlust unse- 
rer Zugvögel sein — mit allen vernichtenden Konsequen- Robbenprozess in Genf 9

Q 

zen für die Umwelt und für unser eigenes Ueberleben. 
Die Gedankenwelt des Hundes 10 E 

Weil Zugvögel angeblich die Vogelgrippe einschleppen V0gelgrippe:Wo liegt die Schuld des Menschen? 15
} könnten, sind sie plötzlich zu Todjeinden des Menschen Lichtblick für den Schweizer wald 20 

gewcrden- «Killerenten» nennt eine vielgelesene schwer-
g zerische Tageszeitung die unschuldigen wilden Enten und Neue Bedrohung lm Franz-Wcb¢|“TeVYiteVY 24 

Gänse, die zu uns kommen, um auf unseren Seen den Wen- Das tragische Los der Feuustiem 27 
ter zu verbringen- Und schon ziehen in manchen osteuro- 
päischen Ländern toll gewordene Horden umher; die in Erfreulncher Bundesg¤Yl¢h¢S¢¤¢Sche1d 30 
kopfloser Angst vor einem nebelhaßen Wrus die Nester Die Leser haben das wm-: 31 
der Zugvögel zerstören. In grimmiger Entschlossenheit

I 

werden Ni-Wläize dem Erdboden gleichgemacht, werden
; 

in tausenden von Kuhställen sämtliche Oejfnungen mit Gieggbach im Winter-Wundeyhmd . 38
‘ 

Netzen und Gittern verrammelt, um die Schwalben am 
Nestbau zu hindern — das sichere Todesurteil für diese · 

. bereits schwer gefährdete legelart. «

T 

Was muss eigentlich noch geschehen, bevor wir im hem- mr uuwu,
{ 

mungslosen Fleischkonsum und in der Massentierhal- 
tung mit all ihren unmenschlichen und hoehgefährliehen 
Aspekten den eigentlichen Seuchenherd unseres Elendsl“li“l r” TT| ^

T 

erkennen ? Wäe viel Unheil, Leid und Katastrophen brau- |p°sw;%“g,rjs;0'M°n„„m' (Sch„iz)f°:z maü.H;,@Ü·mh www_Emh , 

chen wir noch, bis wir endlich begreqen, dass die ebenso T¢I.02l°964Z424¤d¢r96437.37.Fax: 021 96457 36.
· niederträchtige wie stupide Maxime «Zuerst der 

Mensch» unfehlbar ins Wrderbenfuhrt ? i 

Alle Rechte vorbehalten, Nachdruck von Fotos oder Tcxtcn nur mit Genehmigung der 
Redaktion. Fünmverlsngtciugcsaixdtu Manuskripte oder Fotoskanmksinc Verantwor- 
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O • •• Em Alptraum wurde Reahtat: 
O I O O Die Menschheit ist das Versuchskanmchen 

I O ' O 
BlI1€I° l1°l°€Il WlSS€HSCh3f[!

A 

von Georges Salvanos 
Es ist _baId nicht may" _G°tt• 

Konsequenzen einer ultraliberalen den Wl|' Um l«l¤$9|' ÜGQIICHGS 
Ideologie, welche die menschliche Ge- 

Bw: bltten mussen, $0nd€m sellschait ,,gefesselt und geknebelt" 
$66 GI1- und gesichtslose, dem Räuberkapitalismus der multina- 
bUSl|1GSS-Ghgllsch Sp|'€ChQI1- Mgnßqntg unßgf tionalen atlantischen Konzerne auslie- 
de Multisl Und was für ein fert- 

Brotz ein synthetlsches, aus DN du bigt in 
genetisch manipuliertem Ge- In ““s°r°“T°u°m"‘i°°h°“ 

. . . 
_ Zauberlehrlinge mit! trende fabnzuertes Produkt, Hmcmha _ 

d¤=S¤¤ W*"“··*¤ ¤··* den 
Iii?§“§§K2“IL“u£;1ZZ'2?fii2l";%;‘ä;’$;‘ '“°“°°""°“°" °'°°""'““" 

Unser wirtschaft Saba. noch die „c„c„ bio- noch In keiner Welse ab- 
. . „technologischen 

Entwicklungen ver- schatzbar ist . .. 
.. . . . 

tranßgeneß Brot drangen diehtradrtionellendAuswahlpro- 
zesse so src er, wie einst ie Eisenbahn 

p 

Seit denlersten Gehveriuchen der| ung heute! 
den Postwagen verdrängt hat. 

Gerste, l\/lais — die Basis der menschli- Man erinnert sich der Phantastereien ei- chen Emahrung. Getreidearten sind m nes Lyssenko (exaltierter Wissenschaft- 
]ede£t'org;x11s1e1ten \(§/emernschati? Iso ler der UdSSR): kälteresistenter Wei- WIC lg, SS S16 Zu appensym 0 en 

zen, der jenseits des Polarkreis erhoben wurden: Getreideähren stehen 
[/ag 

multinationale _¤merf!<¤¤fSvh¢ _Kw¤z@m spriesst, Meerestiefen, die in Ackerlarid auf den Wappen zahlreicher Länder und IogiZ|]jZa’;§:‘;, B| verwandelt werden. . . Hatten solche Vi- verkorpem als sprechendes Symbol die modüizierrem Saatgut. sionen in der ehemaligen Sowjetunion Rolle der ,,nährenden Mutter" der Staa- vor allem eine Illusions- und Propagan- 
ten. siemng" und ,,Demokratisierung" des dafunktion, so haben die neuesten bio- 

.~ Planeten geht längst einher mit der ei- technologischen Fortschritte der westli- In verschiedenen Epochen, von Sumer gentlichen Inbeschlagnahme der°Nah— chen Forschunglabors daraus eine 
bis zur lJdSSR, haben willkürliche rungskette durch äusserst private Inte- industrielle Realität und eine Quelle Staaten 1hr Nahrungs-Monopol als ressenkreise. Gleichzeitig wird die enormer Profite gemacht. Die Eingriffe Machtinstrument eingesetzt 

j das unabhängige und natürliche Landwirt- in den genetischen Code der lebenden 
, 

mächtigste überhaupt. Wurde nicht in schaft mit voller Absicht systematisch Organismen haben praktisch unbe- 
der Vorstellung des Volkes das iianzüsi- zerstört, denn sie soll durch eine Agro- grenzte Entwicklungsmöglichkeiten er- 
sche Königtum durch eine hungnge, Nahrungsmittelindustrie ersetzt wer- öffnet (mit Ausnahme einer einzigen: 
,,Gebt uns Brot" schrerende Menge ge- den, die total von den in westlichen La- auch nur im Entfemtesten den wahren 
stürzt? Und ist das Recht auf Nahrung bors entwickelten wissenschaitlichen und vollen Geschmack natürlicher Nah-‘ 
nicht ein fundamentaler — und der zwei- Löstmgen abhängt. rung zu erreichen !). Trunken von ihrer 
fellos konkreteste — Artikel der Allge- 

neuen Herrschalt über das Lebende, meinen Erklärung über die Menschen- Eine dumpfe, doch deutlich spürbare vorwärtsgepeitscht von den Imperati- 
rechte ? Man hätte von unserer Spannung hat sich in den letzten Jahren ven des kurzfristigen Profits, verwen- 
„erleuchteten" , ,,demokratiSCh6I1“ und zwischen Europa Und Amerika um die den die Zauberlehrlinge der Agro-Nah- 
,,htunanen" Gesellschalt erwarten dür- Fragen der genetisch manipulierten Ba- rungsmittelproduktion alle Kräite ‘ 

fen, dass sie den Schutz ihrer Bürger vor sisnahrungsmittel aufgebaut und zeigt darauf] die gesamte Saatzucht nach den der Erpressung durch dieNahrungsmit- einerseits die sanitären Aspekte einer Kriterien der kapitalistischen Rendite 
telindustrie zum obersten Ziel erklären Emährung auf] die eine Technologie zu fassonieren. Sie reissen die Mensch- 
würde. Naive Hoflhung! Genau das Ge- wie jede andere geworden ist, anderseits heit dadurch mit in eine msende Fahrt, 
genteil ist heute der Fall: die „Liberali- die wirtschaftlichen und politischen die nicht mehr zu bremsen ist und deren
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Ausgang sowohl ökologisch als auch Milliarden von Dollar, die dieser gigan- tät des freien Marktes die hermetische 
wirtschaftlich und politisch nur kata- tische Markt repräsentiert, verteidigen Trennung zwischen Zwillingsproduk- 
strophal sein kann. die europäischen Bürokraten ziemlich ten zu sicherzustellen. Die Ansteckung 

_ 
verhalten und ohne grosse Ehrlichkeit von natürlichen Or anismen durch Or- 

GVO: ‘ne Industrie 8intV‘{n‘ die doch sehr klare Position der von ihr ganismen, die wiä Kriegsmaschinen 
d‘nnl1£dieReSienmgenZn8em• verwalteten Bevölkerung, die in ihrer konzipiert sind—robuster, billiger, rent-

_ 

(ne Bnrßer bremsen grossen Mehrheit den genetisch verän- abler — scheint unausweichlich. Und die
I 

Die veränderten Organismen werden derten Nahrungsmitteln gegenüber nächste Etappe ist zweifelsohne jene der
, 

von vielen Wissenschaftlern zu Recht feindlich eingestellt ist. Sei es im Be- vollendeten Tatsachen: ,,Ihr seht ja", l 

mit Argwohn betrachtet. Die Verände- reich der internationalen Politik, des werden die Eurokraten mit tragischem 
rungen sind allzu tiefgreifend und ihr freien Handels, der Kultur, gehe es um Kopfwiegen sagen, ,,wir haben alles 
Anwendungsfeld ist allzu weit, als dass Patente oder Landwirtschaft- die Euro- versucht, doch die Realität hat unsere 
sie nicht unbedingt in einem vorange- päer (besser gesagt ihre Dirigenten) op- Prinzipien unanwendbar gemacht. Und 
henden langwierigen und gewissenhaf- ponieren zuerst eimnal prinzipiell, laut so bleibt uns nichts anderes übrig als 

ten Uberprüftmgsprozess bestätigt wer- stark mediatisiert, um schliesslich (ab- klein beizugeben" ... . 

den müssten. gesehen von einigen Ausnahmen, wel- 

che im übrigen intereuropäische Kon- Ein sicheres Indiz für einen derartigen 

Indem wir modifizierte Gene in unseren flikte auslösen) diskret und ohne Rückzug ist der Entscheid, der am 8.
K 

Körper integrieren, ermöglichen wir Medienrtunmel dem amerikanischen August 2005 durch die Europäische
, 

unvorhergesehene Interaktionen mit un- Druck nachzugehen. Die Verlegenheit Kommission gefällt wurde und der den · 

serem eigenen Organismus, deren Wir- und Laschheit der Eurokraten in derAn- Import von genetisch verändertem Mais 
kungen vielleicht nicht einmal wir sel- gelegenheit der GVO lassen erahnen, aus der Produktion Monsanto erlaubt

I 

ber, wohl aber die nachfolgenden dass ihr wahrer Souverän nicht das Volk (das berüchtigte MON 863) — mit der 
Generationen spüren werden ... ist, das sie gewählt hat, sondem die Ver- leichten Einschränkung, dass er nur für

_ 

walter des supranationalen Kapitals. Sie die Ernährung von Tieren eingesetzt
f 

Dieser völlig überflüssige ,,Fortschritt" scheinen sich tatsächlich mehr um die werden darfl (AP-Depesche, 8.8.2005). 
—man kömite ohne weiteres den ganzen Reaktion der Amerikaner auf ihre I I ~ I 

Planeten mit natürlichem Saatgut er- schüchtemen Schutzmassnahmen zu Was diese scheinheilige Massnahme i 

nähren — wirft ausserdem schwerwie- sorgen als um den Zom der europäi- zu präzisieren wohlweislich vergisst, 

gende ethische Fragen aut? Gesetzt den schen Bürger über ihre wiederholten ist die Tatsache, dass dieses Produkt, 

Fall, es gelingt einem Labor, eine künst- Zugeständnisse. Dies hat nichts Uner- wenn es die Nahrungskette durchlau- 

liche Stammzelle herzustellen, die alles wartetes an sich: wenn einmal ein ge- fen hat, unfehlbar im menschlichen I 

natürliche Saatgut durch ihre Produkti- wisses Niveau an Verantworttmg er- Körper landet! Die Kommission hat
5 

vität und ihre Widerstandskraft ver- reicht ist, verlaufen die Hierarchien der mit ihrer zwiespältigen Entscheidung 

drängt, karm sich dieses Labor dann intemationalen Nomenklatur nicht den Schutz der Gesundheit ihrer Bür- 

durch ein Patent und mit einer Art Er- 
( 

mehr vertikal, sondern horizontal, das ger sträflich verletzt, ohne damit den , 

pressung das exklusive Recht sichern, heisst, sie sind mit den Interessen tmd multinationalen Konzern zufriedenzu- l 

mit seiner Erfindung fortan die ganze den Kräitespielen der globalen Supra- stellen. So kündigt der Produzent auf
W 

Menschheit zu emähren ? Gesellschaft verknüpft — mit dieser in- Anhieb an, er habe ,,verlangt, dass sein Ä 

. formellen, kooptierten, oligarchischen Produkt zur Kommerzialisierung für
, 

Während solche Vorsicht und solches und tmdemokratischen Elite, die von den menschlichen Konsum zugelassen
5 

Hinterfragen in Europa ein Echo fin- AlexanderZinoviev beschrieben wurde. werde", und er verspricht gleichzeitig,
‘ 

den, wurden sie in der Neuen Welt kalt- dass er ,,seinen GVO-Mais nicht in die 
blütig vom Tisch gewischt. Benebelt Diepelmk EU liefern werde, solange er nicht 
von seiner Räuber- und Abenteurer- derV°“endetenTatsecnen auch dieses zweite grüne Licht erhal- 

mentalität hat sich der nordamerikani- So erliess die EU im Jahre 2003 Vor- ten habe". l 

sche Kontinent blindlings auf diese schritten für eine sichtbare Etikettie- 

neue Perspektive von Machtgewinnn rung allerProdukte mit genetisch verän- Man kann heute schon wetten, dass . 

und Profit gestürzt und sucht ntm, trotz derten Komponenten, was den Zorn in einer nächsten Etappe (wenn es 

dem echtenWiderstand derVerbraucher Washingtons erweckte, bei den Ver- nicht schon geschehen ist) Monsanto · 

und den wachsenden Vorbehalten der brauchervereinigungen und den Um- und die EU das oben erwähnte Argu-
' Behörden, die ganze Welt mit genetisch weltschutzorganisationen jedoch auf ment auf den Tisch legen und uns er-

‘ 

veränderten Produkten und Saatgut zu Zustimmung stiess. Dies öffnet aber klären werden, dass.- .. weil MON 
überschwemmen. eben doch eine Türe für Produkte, die 863 ja ohnehin bereits in der mensch- I 

· 

rein äusserlich nichts von den natürli- lichen Nahrungskette vorkommt.... l 

Emüüüsathmüsehef Krieg chen unterscheidet. Die Gesetzgeber in wir keinen Grund mehr haben, ihn
E 

Angesichts des von der amerikanischen der EU sehen sich nun vor die unmögli- nicht direkt in die menschliche Er-

4 

Industrie ausgeübten Drucks und der che Aufgabe gestellt, in der Promiskui- nährung einzubeziehen!
I
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O O 

Der "Codex Al1mentar1us" oder der 
• Q OO 

forcrerte Uebergang zur synthetischen Ernährung

A 

t. macht. Das Niveau der durch die natio- 
· 

t nalen Parlamente vorgeschriebenen 

|~, “'\ 
__ 

Nahrungsgifte werden den Kriterien 
m?i|„

A 

. 

f 
“’ " | 

‘ · 

" ” 

“'| 

J

"
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V _ 
der vereinten Nationen angeglichen, 

,

Ä 

_, 

·· 2| 
. 

j 
deren erlaubtes Niveau der zugelasse-

i 

n ‘ 

nen toxischen Substanzen weit höher 
3 ~<.|

" 

• |E| 
ist.

· 

. ,4 
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¤ |— 
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Q| '_| , 
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,,·|,X #·?<,L| , 
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— Jegliche Tiemahrung muss automa- 
«t| Ü!| . 

‘ 

V 

‘ ° 

tisch mit Antibiotika, Hormono-Steroi- „ 

?$$*T§§,€§m5 „ä„@,1\I‘|.t’°’ 
Ti| i i|n A Ü 

„

A 

den oder ,,Wachtstums-Förderem" 
V <''‘l _| i 

,;;:|j‘ „.| '·

V 

behandelt werden. 
\ - 

—<ttt|t·|,. |_ ___ ,’ 

____Q_ 
Q|'? — Alle sogenamiten ,,biologischen" Pro- 

dukte wie Eier aus Freilaufzucht, Bio- 
I 

es 

'ilij 
_ 

Fleisch oder ,,biodynamischer Anbau" 
‘ 

Ä werden verboten.
_ 

Genetisch veränderter Maniok-Setzling 

—i Jegliche zertifizierte Nahrung muss 
Dies alles sind jedoch nur zeitweilige nenAnlasszuDebatten und wurde nicht nach Inkrafttreten des Gesetzes mit 

„. .„ .¤d„••Lm¤dü«•.~Be•¤hein¤mge¤ einer einmal von den Medien thematisiert! ionisierenden Strahlen bestrahlt wer- 
weit grösseren—umnichtzusagentota- Dabei öffnen die hauptsächlichsten den. 
litären — Einflussnahme auf unsere Bestimmungen des 

‘ 

Dokuments die 

Lebensweise. In derTat hat das Europäi- Türen zu einem spektakulären und Das Franz Weber Journal wurde über 
sche Parlament im Juli dieses Jahres — empörenden Uebergriff auf unser diese Bedrohung durch einen französi- 
wie man weiss, werden gewöhnlich im ,,Recht auf Nahrung". Gemäss einem schen Privat-Korrespondenten infor- 

Hochsommer die schwerwiegendsten informierten Berichterstatter könnte miert, der sich die Mühe genommen 
und unpopulärsten Entscheidungen sich die Direktive wie folgt auswirken : hatte, diese in aller Eile verabschiedete 
getroffen — eine ,,Europäische Direktive Direktive genau zu studieren und einen 
über Nahrungszusätze" verabschiedet, — Der ,,Codex Alimentarius" der Verei- Rundbrief mit einer Zusammenfassung 
welche praktisch den ganzen Inhalt des nigten Nationen verbietet die Anwen- der wichtigsten Gefahren abzufassen. 
,,Codex Alimentarius" der Vereinten dung von natürlichen Nahrungszusät- Doch diese Inforrnationsarbeit, welche 
Nationen übemimrnt. Diese mehr als zen. Diese werden durch 28 Produkte von den öffentlichen Medien hätte aus- 
l5’000 Seiten umfassende Direktive aus pharmazeutischer Synthese ersetzt, geführt werden müssen, bleibt vertrau- 
wurde von den drei angelsächsischen die nur mit ärztlichem Rezept zu erhal- lich und auf gewisse Kreise sowie eini- 
Staaten, die sich bekanntlich wenig um ten sind. Alle anderen als Nahrungszu- ge Umweltvereinigungen beschränkt. 
die Qualität ihrer Nahrung kümmern satz verkauften Produkte werden als Wird auch die Ignoranz derOeffentlich- 
(USA, Kanada und Australien), zügig illegale Drogen eingestuft. keit dadurch verständlich, so bleibt hin- 
angenommen. Das Dokument kündigt gegen die Gleichgültigkeit unverzeih- 
eine brutale Zäsur zwischen dem Men- — Jegliche Form von energetischer lich, mit der die europäischen Parle- 
schen und der natürlichen Nahrtmg an, Medizin wird illegal, namentlich Reiki, mentarier eine derart totalitäre Gesetz- 
und dies auf planetarer Ebene, denn es Akupunktur, Handauflegen, Aytuveda- gebung ohne nennenswerte Opposition, 

· handelt sich tun einen intemationalen Medizin, tibetanische Methoden und vielleicht sogar ohne sie auch nur zu 
Vertrag, der sich über alle nationalen andere... lesen, adoptiert haben. 
und lokalen Gesetze stellt! 

—- Alle Grosslandwirte werden gezwun~ Wozu sind sie denn eigentlich da, diese 
Hinter unserem Rüßkßll gen, GVO-Saatgut von multinationalen Hunderte von Abgeordneten mit ihren 
Die Armahrne dieses missbräuchlichen Konzemen wie Monsanto, Dow Chemi- 

_ Ministerlölmen und ihrem freien 

und gefährlichen Gesetzes, das die cal und anderen anzusäen, dessen Zugang zu jeder nur wünschbaren 
Komposition der Nahrungsmittel auf Wachstum dann den Einsatz von Pesti- Informationsquelle? 

unserem Teller bestimmen soll, gab kei- ziden Wie ,,Round Up" notwendig



6 Nr 74 Oktober/November/Dezember 2005 FRANZWEBER 

Der Fall Monsanto — 
oder Machtmissbrauch in reinster Form 

Es ist leicht zu erraten, weraus einem die unsere Ernährung bedrohenden den jeder amerikanische Getreide- 
so zwingenden Abkommen wie dem technologischen Gefahren aufdeckt produzent mit dem Konzern einge- 
,,Codex Alimentarius" Nutzen zieht. und bekämpft, einen bestürzenden hen muss. Es ist ein Vertrag, der in 
Angesichts derart eindeutig ausge- Rapport über die von Monsanto Anbetracht seiner Auswirkungen 
richteter Vorschriften kann man sich gegen seine amerikanischen Kunden einem ,,Pakt mit dem Teufel" gleich- r 

sogar fragen, ob die amerikanischen eingeleiteten Prozesse publiziert: kommt... Der Ecologiste schliesst 
oder europäischen Gesetzgeber nicht von privaten Ermittlungen über will- mit der Bemerkung: ,,Es sieht so aus, . 

einfach die Federführer der entspre- kürliche Strafen bis zur Denunziati- als ob die Landwirte, die das gene- . 

chenden multinationalen Konzerne on und Einschüchterung wird das tisch veränderte Saatgut benützen, 
gewesen sind. Denn diese mächtigen ganze Arsenal an finanziellem und sich über die strikten Klauseln des 
Konsortien breiten ihre Tentakel auf juristischem Druck eingesetzt, um Vertrages überhaupt nicht im klaren 
allen Ebenen demokratischer Ent- die Produzenten an den ausschliessli- sind. Für sie ist es undenkbar, dass

I 

scheidungen aus. Das gilt auch für chen Gebrauch des Monsanto-Saat- die traditionelle Methode der Erhal- 
die Schweiz: Man lasse nur die Liste guts zu binden und sie zur Aufgabe tung des Saatguts ein Verbrechen 
der Nationalräte Revue passieren, die ihrer Jahrhunderte alten Methode der sein soll" . · 

in Verwaltungsräten sitzen, um den Saatgut-Konservierung von Jahr zu 
Druck ermessen zu können, den die Jahr zu zwingen. Doch die Zeitschrift hält auch fest, 
Grossindustrie auf die aktuellen poli- dass gewisse Stimmen solche Metho-

„ 

tischen Entscheidungen ausübt. In ihrem Bericht über diesen packen- den lautstark verurteilen. Der argen— 

den Rapport enthüllt die Zeitschrift tinische Präsident Nestor Kirchner,
K 

Laut der vertraulichen Aussage eines L’Ecologiste (Nr. 15, April-Juni zum Beispiel, zögerte nicht, Mon- 
Schweizer Nationalrates, der selbst 2005), dass ,,Landwirte wegen GVO santo als ,,Gangster" zu bezeichnen, 

keinerlei Bindungen zur Wirtschaft verfolgt wurden, die sie weder nachdem der Konzern mit dem 
hat, verdienen die ,,Agenten" der gekauft noch gewünscht hatten, und Ansinnen auftrat, für jede nach i 

Grossindustrie in den parlamentari- die sie nicht vermarkten werden kön- Europa verschiffte Tonne gentech- 

schen Kommissionen vollauf die nen", und deckt den missbräuchli- nisch veränderter Sojabohnen 15 : 

ihnen grosszügig zugestandenen Sit- chen Charakter des Vertrages auf, Dollar zu verlangen. Und dies in
Q 

zungsgelder. Denn sehr oft kann das 
g 

einem Land, in dem die Mehrheit des 
in letzter Minute durch einen devoten gentechnisch veränderten Saatguts

K 

Parlamentarier erreichte Auswech- durch die Bauern selbst produziert 

seln eines Wortes oder Einsetzen wird, die es lieber wieder aussäen, als 

eines Satzzeichens diesen Unterneh- jedes Jahr dem Konzern neues Saat- 
men Millionengewinne zuschanzen! 

° 

gut abzukaufen. 

Die multinationalen Lebensmittel- . 
~l Monsanto schaltete nach dieser kla- 

konzerne profitieren von einer offen- 
” ’ 

_: 

' 

Q 
. 

‘ 

ren und unmissverständlichen Reak- 
sichtlich auf sie zugeschnittenen tion den Rückwärtsgang ein und 
Gesetzgebung und müssen daher von bediente sich anstelle seines Erpres-

E 

den politischen Behörden in den ver- serjargons eines versöhnlicheren i 

schiedenen Ländern, in denen sie Tons. Das Beispiel zeigt, dass sich 
ansässig sind, nichts befürchten. gegenüber Machtmissbrauch klare - 

·g 

Gewisse unter ihnen gehen so weit, Positionen auszahlen... noch aber E 

kraft ihrer wissenschaftlichen Vor- wartet man vergeblich auf den euro- 
machtstellung und ihrem politischen päischen Staatschef, der den Mut hat, 
Einfluss den Landwirten gegenüber die Dinge so klar beim Namen zu 
erpresserische und tyrannische Prak- Auf diesem Feld in Illinois (USA) wachsen nennen, wie es der Präsident eines so 

K 

Q _ 

tiken anzuwenden. In diesem Zusam- genreohnlsoh veränderzesojupjlurzzen derFirma geschwächten Staates wie Argenti-
‘ 

menhang hat eine amerikanische Monsanto. Dtelylonzen srndmslszenrgegen den nien getan hat... 

NGO, das Center for Food Safety, das Pürkstoßdes Herbzzids Roundup
‘

_
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Gehrrnwasche 

Im September 2004 organisierte die Lobby der GVO-Ver- ist: es ist die juristische Verschlagenheit jener, die sich 

fechter in Deutschland eine grosse internationale Konfe- ihrer Sache nicht ganz sicher sind! Genau diese Nuance 
rer1zzumThema der biotechnologischen Erriährtmg. Die-

° 

zeigt uns, was das wirkliche Ziel dieser GVO—Kampa- 
se im Verhältnis zu ihrer Bedeutung von den Medien gnen ist: es geht nicht darum, das Publiktun über eine 
wenig beachtete Zusammenkunft hatte im Wesentlichen Innovation zu informieren, von deren Güte und Nützlich- 
zum Zweck, Druck auf die europäischen Entscheidungs- keit man überzeugt ist, sondem darum, die öffentliche 
träger, das heisst die Parlamentarier und Technokraten Meinung einzuschläfem, olme dabei gerade unverhohle- 
von Brüssel, auszuüben. Mehrere Redner beteuerten, ne Lügen zu verwenden. Laut dem wissenschaftlichen 
ohne dafür konkrete Beweise vorzubringen, dass die Mitarbeiter der BBC ist es genau dies, was die Industriel- 
GVO nunmehr als zuverlässig anerkannt seien. Sie len beabsichtigen: sie beglückwünschen sich zur ,,Evolu- 
schlossen daraus, dass die Europäer diese ,,neuen Techno- tion" und zur ,,Öffnung" der europäischen Instanzen 
logien" in Kürze anwenden würden. In der Tat stand bis- gegenüber ihren verdächtigen Technologien und fragen 
lang Europa der Einführung von GVO in die Nahrungs- sich gleichzeitig, ob die Verbraucher wohl ebenso leicht 
kette ablehnend gegenüber. Die elementarste Vorsicht anbeissen werden wie die Institutionen und Behörden, die 
hielt die Verbraucher von diesen aus potentiell gefährli- sie vertreten: ,,Wenn man auch feststellen kann, dass die 
chen Manipulationen entstandenen Produkten ab, die europäischen Institutionen ihre Einstellung langsam 
ausserdem für den Käufer keinerlei entscheidende Vortei- ändem, muss man sich doch nach wie vor fragen, ob auch 
le (Qualität, Preis, Geschmack) gegenüber den nicht die europäischen Bürger diesem Trend folgen werden. 
manipulierten Produkten aufwiesen. Eigentümlich, aber Die Industriekapitäne sagen es voraus, geben jedoch zu, 
zugleich bezeichnend ist, dass die eilfertigen, der Nah- dass es mehrere Jahre brauchen wird, das Misstrauen der 
rungsmittel-Grossindustrie nahe stehenden Verfechter Verbraucher gegenüber der Technologie als solche und 
der GVO es nicht wagten, diese Organismen als ungefähr- die Beweggründe der hinter ihr stehenden Unternehrrren 
lich für den Menschen zu bezeichnen. Sie zogen es vor, zu besiegen." 

negative Fonnulierungen mit typisch angelsächsischer 

__| , ,|;, . . g| 
y|u ___- .| ,| Ä j 

—· 

_ Sehonso kl' diese Zusammenfass 
V 

erschreckend. 
K 

eirtigen Tag gibt es keinen Beweis, dass die ’sm¤rirrmg ‘ Und sie iarirdliiät ch beklemmender, werrn lmäran 
die Euphe- 

mit GVO eine Gefahr für die menschliche Gesundheit mismen, aus denen sie sich zusammensetzt, in eine klare 
darstellt", oder ,,dass derAnbau von GVO schädliche Ein- Sprache überträgt. Denn was uns die GVO-Industriellen 
wirkungen auf die Umwelt zur Folge haben könnte" ankündigen, ist tatsächlich nichts anderes als eine Desin- 

‘ 

(Quelle: BBC News, 12.09.2004). formations-Kampagne mit dem Ziel, das Publikum 
. hereinzulegen und dabei die eigenen Motive zu maskie- 

Nun liegt aber zwischen der Behauptung ,,Diese Nahrung ren. Und dies einmal mehr — kann es noch erstaunen? —- 
· ist gut für Sie" und jener ,,Es gibt keinen Beweis dafür, mit der aktiven oder stillschweigenderr Komplizität der 

dass diese Nahrung für Sie verhängnisvoll ist" eine subti- politischen Institutionen, deren vordringliche Aufgabe es 
le Nuance, die zwar der grossen Mehrheit der Konsumen- ist, die Interessen der Bürger vor den Angriffen privater 
ten entgehen kann, die jedoch dem Rechtsanwalt geläufig Interessen zu schützen. . . ~‘ 

O I O OO O 

Irak, Serbien: nach der mrlrtarrschen Besetzung 
O O O O 
jetzt die Nahrungskolonrsatron 

Wenn sich die multinationalen Agro- führen und die lokale Gesetzgebung in ex-Yugoslawien mit der grössten 
Konzeme mit ihren westlichen Kun- und Gewohnlreitsrechte der Bürger als Aufmerksamkeit, und dies wegen den 
den so aggressiv verhalten, wie man es quantité négligeable betrachten, oder immensen Kultur- und Naturgütem, 
eben gesehen hat, so zittert man beim als verächtliche Relikte früherer deren Existenz dort auf dem Spiel 
Gedanken, was sich in jenen Ländem Regime, von denen westliche Soldaten steht. Serbien, das 1999 nach erbitter- 
abspielen mag, in denen sich USA und diese Länder zu ,,befreien" kamen. tem Widerstand gegen die ,,neue Welt- 
NATO (die nichts anderes sind als der ordnung" in die Knie gezwungen wur- 
bewaffnete Arm dieser industriellen Seit fast zwanzig Jahren verfolgt die de, ist heute mit seiner den Westmäch- 
Interessen) als Besatzungsmächte auf- Fondation Franz Weber die Ereignisse ten hörigen Regierung zum europäi-
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schen Labor für den angelsächsischen der E U — eine direkte Folge der geneti- einer freien Marktwirtschaft unter- 

Neokolonialismus geworden. Was die- schen Manipulation an der liernah- wirft man die irakischen Bauern den 
se ,,Herren der Welt" bei sich zuhause rung — hindern sie daran erklärt Dr. Saat-Giganten". 

nicht zu tun wagen, weil dort noch Stanko Studen, eminenter serbischer 

Ueberreste eines Rechtsstaates vor- Landwirtschaftsexperte. ,,Die Multi- Ausserdem entdeckt man beim Lesen 
K

° 

handen sind, vollbringen sie hem- nationalen agieren daher sehr aggres- des Berichts, dass das speziell für den 
mungslos in einem gebrandmarkten siv auf anderen Märkten, vor allem in Irak ausgesuchte Saatgut für Export- · 

Land, das systematisch für alles armen Ländern, die in viehfacher Wei- Märkte bestimmt ist und nicht einmal
A 

Unglück der Region und weit darüber se von ihnen abhängig sind, und drän- die ausgehungerte einheimische
K 

hinaus verantwortlich gemacht wird. gen ihnen ihre genetisch veränderten Bevölkerung satt machen kann! Der 
Lebensmittel auf Der erste, hinterhäl- Zynismus der ,,planetaren Polizei" ist 

So wurde Serbien nach dem Sturz tig geführte Schlag gegen Serbien wirklich grenzenlos! 

Milosevics im Juni 2000 mit genetisch betraf genau diesen Sektor:
" 

veränderten Sojabohnen . über- i 

schwemmt, obwohl die serbischen Studen erklärt weiter, dass die damali- Wes könnenwn tun? 
Gesetze den Einsatz von GVO streng ge serbische Regierung gezwungen 
verboten. Tatsächlich war Serbien bis wurde, 55’000 Tonnen genetisch ver- Wer alle diese Aussagen liest, ist fas-

, 

zu diesem Zeitpunkt dank seines änderte Sojabohnen abzunehmen. sungslos ob der Gewalt und Rapidität
’ 

berühmten landwirtschaftlichen lnsti- Schon vorher hatte sie unter dem Vor- der globalen Bewegung, deren Ziel es 

tuts einer der weltwichtigsten Produ- wand des Geldmangels einen Han- ist, uns ganz einfach ,,das Brot vom 
zenten von klassischem, selbstrepro- delsvertrag über 20’000 Tonnen Gen- Mund abzustehlen",K oder besser 

duzierbarem und genetisch nicht ver- Mais zurückgewiesen. ,,Falls es nur gesagt, uns ,,royalties" abzuverlangen 

ändertem Landwirtschafts-Saatgut; es eine Frage des Geldes ist", war die für jeden verzehrten Bissen, von dem
' 

bestand daher kein wie immer gearte- zynische Antwort der Amerikaner, wir nicht einmal wissen, ob er uns 

tes Bedürfnis nach den teuren tmd ,,kann die Regierung bestimmt eine nicht zum Verhängnis wird! 
potentiell gefährlichen GVO. Ladung geschenkten Getreides nicht 

abweisen!" Tatsächlich hätte eine Wei- Auch wenn Entmutigung uns über-
, 

Dennoch wurde dieser Zwangsimport gerung Serbiens bestimmt alle Hilfe mannen möchte — wir dürfen ihr nicht 
4

_ 

auf persönliche Anweisung des ameri- blockiert, die das ausgeblutete Land nachgeben. Denn das System, das sich I 

kanischen Botschafters durchgeführt! damals so dringend benötigte. vor unseren Augen aufbaut, hat auch · 

Und so haben auch heute noch, Jahre einen Schwachpunkt, und der ist nicht 

danach, die Behörden keine Chance, Drei oder vier Jahre später ist die Lage unbedeutend: es stützt sich auf den 

dieses illegale Saatgut zu bekämpfen, im Irak noch eindeutiger: Aufmar- Verbrauch, genauer gesagt auf einen = 

das sich wie eine Folge des Krieges schierend in den rauchenden Ruinen immer grösser werdenden Verbrauch 

ausgebreitet und die bisher unabhängi- eines Landes, das ,,ihre" Armee ver- an handelbaren Nahrungsmitteln! 

gen Landwirte in die Arme der multi- seucht und verwüstet hatte, setzten die 

nationalen Getreidekonzeme getrie- multinationalen Konzeme im Ein- Lehnen wir daher ein Wachstum die- 

ben hat! klang mit der amerikanischen Regie- ser Art ab! Schlagen wir den Gegner
' 

rung einen Plan zum Ersatz des tradi- dort, wo es schmerzt: am Geldbeutel. 
Selbst wenn die verbotenen GVO den tionellen Getreides durch patentierte Beim geringsten Verdacht einer Prä-

, 

serbischen Behörden gemeldet wer- GVO durch. Zu diesem Thema hat die senz von GVO in einem Nahrungs- , 

den, haben es diese nicht eilig, oder Schweizer Zeitschrift Horizons et mittel verlangen wir genaue Aus-
( 

sind unfähig, sie zu vertilgen oder Débats im August 2005 einen alar- kunft von unserem Lieferanten! Soll- 

deren Verbreiterzuverfolgen. Denn es mierenden Bericht von FW Engdahl te er nicht antworten, oder sollte er 

steht enorm viel auf dem Spiel: ,,Der herausgebracht. Man erfährt darin unsere Befürchtungen bestätigen, 

eigentliche Grund des Druckes, der namentlich, dass Landwirte, die das erklären wir ihm ohne Umschweife Y 

zugunsten einerAnwendung von gene- vom amerikanischen Monopol aufge- unseren Boykott. Keinen Franken für
I 

tisch veränderter Nahrung ausgeübt zwungene Getreide-Saatgut anpflan- GVO! Wenn alle Verbraucher, die
g 

wird sind die Interessen der grossen zen wollen, ,,eine Lizenz für jede ver- sich um ihre Gesundheit und um die Y 

multinationalen Konzerne, die kolos- wendete Sorte zahlen müssen". Der Ausgeglichenheit des Weltmarktes 

sale Summen in die Gentechnik inves- Verfasser schliesst seinen Bericht mit sorgen, diesen Reflex übernehmen, 

tiert haben und jetzt nervös werden. der Bemerkung: ,, Der Irak wird zu dann dürfen wir wetten, dass von der
l 

Sie haben weder Zeit noch Lust, sich einem gigantischen Live-Labor für Episode der transgenen Nahrung in
{ 

mit den negativen Folgeerscheinungen Versuche mit genetisch verändertem Kürze nur noch die Erinnerung an 

dieser Technologie auseinanderzu set- Getreide, und die Bevölkerung wird einen absurden und beklemmenden , 

zen. Sie wollen vor allem in möglichst dafür als Versuchskaninchen herhal- Alptraum übrig bleibt. ..
K

Q 

kurzer Zeit einen kolossalen Profit ten müssen". Weiter sagt er: ,,Unter 

verwirklichen, doch die Tierseuchen in dem Deckmantel der Einführung G.S. ij

1 

·

I

i
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‘ 

Seinen Hund verstehen
K 

eine Frage der Liebe 
von Alika Lindbergh 

Wie alle Säugetiere besitzt der Hund Q _ Umso überglücklicher reagiert er, wenn 
seine eigene Würde. Das stumme, dis- er für seinen Eifer oder seine Tapferkeit 

krete Leiden eines kranken Hundes, die gelobt wird. Kein Zweifel, er ist sich be-
K 

ruhige Würde seines Sterbens erfüllen 
4 

wusst, seiner Aufgabe als Hund gerecht 
uns mit Ehrfurcht. Doch zum Glück ·

I 

-| gewesen zu sein und ist entzückt, dass
, 

äussert sich die Würde des Hundes nicht 
_ 

man dies bemerkt hat. Mein Hund Otto, 
nur bei tragischen, sondern vor allem * 

'K 

„\ den ich nie für einen Wächter gehalten 
bei frohen und vergnüglichen Gelegen- ' ~ 

|. 

’ 

hatte, daer jeden Besucher mit eifrigem 
heiten, und dies auf die mannigfachste *3 g, Ü| Schweiftlvedeln und Freudenwinseln

K 

Weise. Wenn erzum Beispiel derVersu- 1.7| . — 
Z

“ 
· 

empfing, rannte überraschenderweise 

chung nicht widerstehen kamm und et- r 
“ 

eines Tages wild knurrend, mit ge- 

was vollbringt, was seine menschlichen Ie”'¢h¢" 0}***8 WOW sträubtem Fell und gebleckten Zähnen 
Freunde als Missetat betrachten und ihn mein Mann für einen Besuch beim Tier- auf zwei Strolche los, die in unser An- 
dafür schelten: den Fuss eines Möbels arzt Halsband und Leine an. Otto hat wesen eingedrungen waren und schlug 
benagen etwa, einen Schuh in Fetzen wahrscheinlich empfunden, was ein sie in die Flucht. Klar, dass er nun von 
reissen, der Katze des Nachbars nachja- Soldat beim Dekorieren mit einer Me- der ganzen Familie umringt, gelobt, ge- 

gen oder gar ein Stück Fleisch aus der daille fühlen muss: er fühlte sich unver- hätschelt, beglückwünscht wurde. Und 
Küche stehlen. . ., so nimmt er einen mittelt als echter Begleithund behandelt der gute Otto wuchs buchstäblich in den 
Ausdruck an, den man nur als zer- und genoss die neue Würde sichtlich. Himmel unter den Komplimenten und 

knirscht bezeichnen kann und der kei- Wie ein Paradepferd tänzelte er an der Streicheleinheiten, er ,,schlürfte Honig- 
’ 

i 

e K 

nen Zweifel zulässt: er schämt sich! Seite meines Gatten, voller Begeiste- milch", wie man von jemandem sagt, 
Und wenn man ihm dann seinen Streich rung, mit hoch getragener Nase, den der seinen Triumph auskostet.

K 

mit einem Lächeln verzeiht, so sind sei- Schwanz gestreckt, die Ohren spitz. ,,Wer hat da behauptet, ich sei kein
Ä 

ne Freude und seine Erleichterimg so Sein Stolz war so offensichtlich, so un- Wächter?" drückte er mit seinem gan- 

riesengross, dass jeder, der Tiere liebt, ermesslich, dass die ganze Hausgesell- zen Körper, seiner ganzen Mimik aus, I 

‘ 

die Waffen streckt. Mit dem Freuden- schaft sich daran ergötzte. ,,gebt es zu, dass ihr vor Erstaunen platt
° 

ausbruch ist die ganze Sache vergessen, V 
seid!"

; 

der Hund verliert den Ausdruck tief be- Stolz, Scham, Würde .. . komplexe 

trübter Scham und findet seine Würde Gefühle, zu subtil für Tiere? Das be- Die Menu der Hunde 
wieder, die ihm über seinem schlechten haupten manche Gelehrte — Tier- Wie alle anderen sozial organisierten . 

Gewissen momentan abhanden kam. freunde wissen es besser. Sie besit- Säugetiere folgen die Hunde festen Le- 

zen einen Schatz von Erfahrungen, bensregeln und einem natürlichen Mo-
K 

Wo es aber Scham, Verwirrung und De- und das Wohlwollen, mit dem sie ihre ralkodex, der es ihnen erlaubt, mit ihren 

mütigung gibt, dort gibt es logischer- Tiere beobachten, macht sie nicht Lebenspartnem und ihrem Umfeld har- 

weise auch Stolz, imd ein Hund kann blind sondern hellsichtig. Sie wissen monische Beziehungen zu unterhalten. 

seinen Stolz unter vielfachen Umstän- zum Beispiel, dass Hunde und Kat- Sie besitzen demnach einen Sinn von 

den zeigen. zen es nicht ertragen, wenn man sich ,,gut und böse" — wobei dieser nicht im-
, 

über sie lustig macht. Mehr noch: mer mit den menschlichen Konventio-
_ 

Seinewurde !'esPekue*'en Hunde können perfekt unterscheiden nen im Einklang steht. Manche unserer 

Mein Hund Otto, ein Promenaden- zwischen einem gut gemeinten La- Verhaltensregeln sind für unsere Hunde
( 

mischling, den ich im Tierheim von Pé- chen und dem beissenden Spott, mit unbegreiflich, da sie ganz einfach von
Q 

rigueux adoptiert hatte, war ein echter dem man sich über sie mokiert. Auf ihrer natiirlichen Veranlagung zu weit ~ 

Bauemhund. Er führte ein freies Leben das erstere reagieren sie fröhlich — entfemt liegen. 

und war als Landhund ständig in unse- die meisten Hunde haben viel Humor 
rem Anwesen und im nahe gelegenen — 

, auf das andere aber mit einem em- Ein Hund fühlt sich vor allem berufen, 
Dorf unterwegs.( Er machte hübschen pörten oder verzagten Ausdruck ver- die Seinen zu schützen und zu lieben, 

Hündinnen den Hof und spielte mit den letzter Würde. Wissen Sie auch, dass selbst um den Preis seines Lebens, und
g 

Kindern, war also alles andere als ein ein allzu oft gedemütigter Hund de- jederzeitfürsiedazusein. Doch er fühlt
; 

Salonhund! Doch eines Tages legte ihm pressiv werden kann? sich nicht schuldig, wenn er Erdlöcher 
li 

s .

I

J
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im Garten gräbt oder mit lehrnigen Pfo- für einen Erziehungsakt, der die psy- sehr gern mochte, war untröstlich und 
ten ins Haus stürmt, und wenn er dort chische Gesundheit des Tieres nicht assoziierte schnell eimnal das Schrnol- 

schlafen will, wo seine ,,Meute" schläft stört und nur auf seinen eigenen Ten- len des Freundes mit ihren beängstigen- 
— nämlich auf dem Sofa oder auf dem denzen beruht- ja diese sogar noch för- den Scheinangriffen. Nie wieder be- 

Bett. Allein in der Küche essen, den Ka- dert. So steht es auch im Einklang mit drohte sie unseren Freund, im 
ninchen nicht nachjagen, seine Verdau- seinem natürlichen Verantwortungsbe- Gegenteil. Als er noch schwerer er- 

ungsgase zurückhalten... usw., ist für wusstsein, seinem Drang zum Helfen, krankte, wachte sie über ihm mit rüh- 
ihn unnatürlich. Alle diese Eigenschaf- seinem angeborenen guten Willen, den render Treue und Zartheit. 
ten, die angeblich einen ,,gut erzogenen Hund zu lehren, ein Haus zu bewachen, 
Htmd" ausmachen, stehen im Wider- einen blinden Meister zu führen und zu Gendrseun dnne Untewerhms 
spruch zu seinen natürlichen Strukturen schützen, Menschen aus Lawinen oder Meine Hunde haben mir irmner ge- 
und sind in seinen Augen absurd. Er hat vor dem Ertrinken zu retten. Eine Dres- horcht. Doch es ist wahr — und wichtig 
daher Mühe, sich daran zu halten. sur, die auf den instinktiven Fähigkeiten zu beachten — dass ich Gehorsam von 

des Tieres aufbaut, zerstört diese in kei- ihnen nur erwarte, wemi es mir wirklich 
Wenn man hingegen im Spiel mit einem ner Weise, sondem erlaubt es dem Hund nützlich scheint und nicht kreuz und 
überrnütigen Hund plötzlich einen Pfo- im Gegenteil, einen ehrenvollen Platz in quer für jede Belanglosigkeit. Meine 
tenschlag oder einen ungeschickten der menschlichen Gesellschaft einzu- Hunde gehorchen mir, weil sie meinen 
Biss abbekommt und ihm deutlich nehmen, der er sich zugehörig fühlt. Bewertungen vertrauen, und weil sie 
macht, dass es einem weh tut- da ist der mich zufiiedenstellen wollen — nicht un- 
Hund zutiefst bestürzt, ja geradezu un- Sie weuen uns Pneude machen ter Zwang oder weil sie mich fürchten. 
tröstlich ... und er zeigt dies oft mit ei- Es trifft zu, dass wir vom Hund manch- Selbstverständlich braucht es für diese 

ner Art Panik (,,Um Himmelswillen, mal verlangen müssen, seine natürli- sanfte Methode, die sich mit ruhigen 
was habe ich getan!"). Insolchen Situa- chen Triebe zu zügeln, zum Beispiel und ausgeglichenen Haushunden pro- 
tionen stürzt sich meine Hündin Pom keine Hühner zu töten und sein Gebiss blemlos anwenden lässt, mehr Zeit bei 
auf mich und bedeckt meinen Hals und nicht an jedem beliebigen Gegenstand Tieren mit bewegter Vergangenheit, bei 
mein Gesicht mit stürmischen Liebko- zu erproben. Doch dieser unerlässliche Hunden, die ausgesetzt oder misshan- 
sungen. Ihre Gewissensbisse werden Lemprozess, der aus dem Hund einen delt wurden etwa, oder auch bei Rassen, 

~ euegelöer von ihrem Ur-Instinkt, der- ihr angenehmen Begleiter macht, erfordert die dem Wolf näher stehen und daher 
unter allen Umständen verbietet, einem kein Anschreien und keine Strafen. Ich viel unabhängiger sind, wie zum Bei- 
geliebten Wesen Schaden zuzufügen. weiss, dass es auch unter den echten spiel der Chow-chow. Doch auch hier 

Hundefreunden solche gibt, die sich für kommt man mit der sanften Methode Angebureue Regeln 
die harte Methode entschieden haben zum Ziel, wenn man nur genügend Ein- 

Wenn ein Hund sich schelten und als (und deren Argumente sich durchaus fühlungsvennögen, Geduld und Liebe 
,,schmutziger Hund" beschimpfen las- verfechten lassen). Doch einer Person einbringt. Dann verstehen und gehor- 
sen muss, weil er Gase freigibt, so be- meines schmächtigen Kalibers würde chen uns die Hunde ohne Abrichter, 
greift er den Grund dafür nicht und Brüllen und Drohen schlecht anstehen. ohne Anbrüllen, olme Peitsche — denn 
muss annehmen, sein menschlicher Zudem bin ich den Hunden viel zu nah ihr guter Wille ist sprichwörtlich ...und 

. Freund sei übergeschnappt. Wie soll der und verstehe sie viel zu gut, als dass ich meistens auch ihre Intelligenz. 
Htmd verstehen, dass eine natürliche sie ,,dominieren" möchte. Zum Glück 
und lebensnotwendige Funktion seines ist es der sehnlichste Wunsch des Hun- Wenn Genghis, einer meiner Chow- 
Körpers ein Fehler sein soll? Er kann des, uns zufriedenzustellen, und nichts chows (in derTat wolfsähnliche Räuber) 
darin keinen Sinn erkennen. Für den verabscheut er so sehr, als wemr wir ihm einem Tier nachstellte mit der Absicht, 
Lemprozess, der zu seiner Sauberkeit böse sind. Diese Eigenschaft in der Er- es zu töten —- kormte ich ihn mit einem 
führt, gelten andere Bestimmungen, ziehung zu nutzen und im Bedarfsfall einfachen aber bestimmten ,,NEIN! 
welche bis auf wenige Details mit sei- den Hund nur eine Viertelstunde lang Genghis" stoppen, denn der Htmd spür- 
nen eigenen Gesetzen übereinstimmen: strikte zu ignorieren, verfehlt nie seine te mit seinem feinen Empfmden das ab- 
jedes Raubtier weiss, dass man die eige- spektakuläre Wirkung. Meine Hündin solut Gebieterische, keinen Wider- 
ne Wohnstätte nicht beschmutzen und Pom, in ihrem früheren Leben von ei- spruch Duldende meines Anrufs. 
keine Geruchsspuren hinterlassen darf nem Trunkenbold terrorisiert und ge- ...“NEIN!" ist ein Wort, das Hunde sehr 
Denn solche Indizien würden einem po- schlagen, fing eines Tages plötzlich an, schnell begreifen, denn sie hören und 
tentiellen Feind den Weg zu Unter- einen alten Freund anzugreifen, weil erkennen im Klang der Stimme unsere 
schlupf oder Höhle weisen. . .. dessen Gang infolge Krankheit unsicher Gefühle —- wahrscheinlich ,,empfrnden" 
Daher entspricht es seinen angebore- und schwankend wurde. Natürlich war sie sogar unserenAdrenalinschub. Doch 
nen, angemessenen und ihm eigenen der Betreffende bestürzt, wusste nicht, sollte man selbstverständlich dieses 
Regeln, wenn man einem Hund bei- wie reagieren. Ich sagte ihm, er solle auf ,,NEIN!" niemals für Nebensäch1ich· 
bringt, aus dem Haus zu gehen, um sei- keinen Fall schreien oder drohen — wohl keiten missbrauchen. Ein Meister, der 
ne natürlichen Bedürfnisse zu erledi- aber schmollen und die Hündin nicht sich als kleiner Chef aufspielt und stän- 
gen. Gerade dies ist ein gutes Beispiel- mehr beachten. Pom, die ihn im Grunde dig „Hierher! Sitz! Platz! Pfui! Nein!"
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brüllt, hat keine Chance, das Vertrauen ?·ÄÄ|„|?gQ];| 

seines Hundes zu gewinnen. Aller- 

höchstens kann er mit derAngst desTie— 
·I

K 

res vor seinem zusammenhangslosen 

und absurden Benehmen rechnen. Die 
,( 

Tiere haben ein unfehlbares Flair für ir- rl 

res oder neurotisches Verhalten, und es 
KK 

spricht für ihr Gespür, dass sie sich vor ti 

KK, 

betrunkenen oder unter Drogeneinfluss 

stehenden Menschen fürchten, es sei 

denn, es handle sich um einen Freund, 
dessen Reaktionen sie gut kennen. In ei- 

nem solchen Fall kann der Hund sogar 
zum Beschützer und Wächter seines 

L 

»|»| 
· 

|.„|K 

Meisters werden. I

K ·;· 
·

K 

|1 |,
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Der Vorteil der sanften Methode, die in 
i 

‘KK
K 

der Beziehung Mensch-Hund kein
K 

( 

. 

i 

I

K

·

V 

Meister-Sklave-Schema kennt, sondem I I 
1 

K K 

in einer Bindung zwischen zwei Freun- 
”KKKK 
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I 
1 

‘K‘°*p,,___— 
__((,|. |I

| 
K

I 

den besteht, liegt wesentlich in der Tat- 
K 

K 

f?III 
K"'“Ü”' |lg 

sache, dass sie das Risiko der Revolte » 
A|.K|K 

|. 

eines hündischen Spartakus auf ein Mi- 1

K 

| 

|i 

nimum reduziert. Hat ein Tier jedoch |gt. 
_ ä 

nie etwas anderes erfahren als kaltes „| 

K 

If I |. 
Kräftemessen und das Recht des Stärke- 

1 K. |f' 

ren, ist die Chance gross, dass es eines |K 

. iii. 
|K |K 

|inn · II 

|1 

I 

I, ~. 

Tages 8L1fUllCI'VV3.I°t€t6 Weise gewäillällg Eine Beziehung der Liebe und des absoluten %’l'fl“(lll(’lIS
, 

wird — nach dem uralten Gesetz: wer mit 
dem Schwert regiert, kommt durch das — was ganz und gar nicht dasselbe ist. ohne weiteres meinen Entscheiden. 

Schwert um. Und dies führt uns ganz Jegliche ,,Dominanz" wird heute in Fra- 

natürlich zu den Begriffen Dominanz ge gestellt: jene des Vaters über die Kin- Ich habe das Wort Dominanz aus mei- 

und Aggressivität, beide Gegenstand der, des Lehrers über die Schüler, des nem Wortschatz gestrichen, wenn ich 
unermüdlicher psychologischer und Mamres über seine Frau, des Chefs über von Tiergemeinschaften spreche. Denn 
psychoanalytischer Forschungen — ver- die Angestellten, usw. Unser Horror vor dominant kommt vom lateinischen 

mutlich weil in der hypertelischen Ag- jeglicher Dominanz entstammt einem Wort dominus, der Herr, der Meister. 

gressivität des Homo sapiens die meis- allgemeinen Missverständnis, einer fal- Ich ziehe das Wort Chef vor (lateinisch 

ten Probleme der Menschheit ihren schen Auffassung des Begriffs, die dazu caput = Kopf), also der Denkende, Wis- 

Ursprung haben. führt, dass unsere Dominanten (Führer) sende, weil ja die Entscheidungen im 
„ allzu oft ihre Macht auf jede Weise Kopf] dem Sitz der Intelligenz, des Ge- 

Führer "nient U¤¢erd¤ü¤ker! missbrauchen, und dies — ich betone es dächtnisses, der Erfahrung, getroffen 

Als ich vor vielen Jahren mit einer Be- — gibt es in einer Gemeinschaft von Tie- werden. Das entspricht besser als 

geisterung, die ich seither nie verloren ren nicht. Es kami daher bei unserer Do- ,,Herr" und ,,Meister" der Rolle des 

habe, die Ethologie (wissenschaftliche minanzbesessenheit nicht erstaunen, Gruppenführers, der Schutz und Befehl 

Methode ztun Verhaltensstudium des wemi Hundebesitzem unaufhörlich ein- übemimmt, weil er w e i s s , was zu tun 
Tiere) entdeckte, war ich frappiert über geschärft wird: “Lassen Sie sich nie von ist. So verhält es sich mit den sogenann- 

die zahlreichen dem Phänomen der Do- ihm dominieren, er muss wissen, wer ten ,,Alpha-Tieren", und so verhält es 

minanz gewidmeten Studien. Frappiert, der Meister ist!". Man hat gewiss be- sich mit den Häuptlingen der Urvölker, 

doch nicht eigentlich überrascht, denn griffen, dass ich mich nie als ,,Meister" wo die Weisheit und das Verantwor- 
seit den sozialen und philosophischen meiner Hunde verstanden habe. Hinge— tungsbewusstsein des Chefs das Überle- 

Umstürzen, hervorgerufen hauptsäch- gen bin ich glücklich — und es schrnei- ben der Sippe gewährleisten. Da bleibt 
lich durch die Französische Revolution chelt mir — dass wir einfach Freunde für neurotischen Machtmissbrauch und 

von 1989, scheinen mir die Menschen sind, ohne Konflikte tmd Kämpfe um Tyramrei kein Platz, wohl aber für ge- 

unserer Epoche vorwiegend von der die Dominanz. Wenn ich manchmal genseitige Achtung und Liebe. 

Dominanz eines Individuums über das meine Rolle als Führer wahmehme, so 
andere besessen zu sein. Dabei wird der deshalb, weil ich als Mensch bestimmte Meenen Sie aus Ihrem Hund kei' — 

Status des ,,Dominierten" als ein Zu- Gefahren besser erkenne als sie. Die nen R¤b¤t¤r
; 

stand des Unterdrücktseins empfunden Hunde wissen das genau und fügen sich Wie im Zweigespann Mensch-Hund

l 

..1
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scheint mir auch in einer guten Ehe der len mit meinem Mann, der selbst ein traute ihnen. Es gelang jedes Mal: so- 
Ausschluss jeglicher Dominanz das Ge- jung gebliebener Lausbub ist, und dann bald sie spürten, dass es meine Hand 
heimnis zu sein. So war in der glückli- gibt es Besucher, denen sie sich nicht war, die sie zwischen den Zähnen hat- 
chen Ehe der bekamiten Schauspieler einmal versuchsweise nähert; sie igno- ten, liessen sie los, um mich nicht zu 
Jean-Louis Barrault und Madeleine Re- riert sie hochmütig und zeigt keinerlei verletzen, und es gelang, die Kämpfer 
nault, wo die Hunde als Mitglieder der Interesse für jene, die sie für eine see- rückwärts zu ziehen und separat einzu- 
Familie am Tisch mit den engsten lenlose Sache halten. schliessen, damit sie sich beruhigen 
Freunden assen, jede Art von Dominanz 

_ _ 
konnten. 

aus gesqhlossen. Zweifelsohne war Die geuuthteten Kämpfe unter 
J ean-Louis der gutherzige, von allen ge- H¤¤d¤¤ 

liebte Chef} jedoch bestimmt nicht der Jeder Hund besitzt in seinem Gebiss ° 

Herr. Madeleine und er waren bis zu sei- eine gefährliche Waffe, und es wäre tö- 

nem Tod ein glückliches Ehepaar. ,,Un- richt zu behaupten, dass ein Hund nie- I 

f,,__\ 
ser Geheimnis?, sagte Madeleine eines mals, unter keinen Umständen, jeman- 

Tages. ,,Wir haben niemals versucht, den beissen, eine Katze töten oder sich 
’

K 

R( ii 

den anderen zu ändem. Wir haben nie- mit einem anderen Hund entsetzlich 
°’ 

mals versucht, gegenüber dem anderen raufen würde. Ich sehe Hunde nicht als
R 

recht zu behalten oder ihn zu beherr- Walt Disney-Tiere, und besonders die
‘

. 

schen ..." Sie waren in der Tat dazu be- artenspezifische Aggressivität des Hun- 
stimmt, mit Hunden zu leben. Und sie des ist einer der Gründe, warum ich 

_

. 

_ _( 
|_ 

zu verstehen. . .. manchmal Angst habe. Ein meistens un- 
KK K K K 

K' 

vorhersehbarer, von unbekamrten Fak- Chow-ohow 

Um einen Hund zu verstehen, braucht toren ausgelöster, oft unerbittlicher und 
es im„,,Wesentlichen gesunden Men- unlösbarer Kampf zwischen Hunden Stärkeralsalles 
schenverstand und die Bereitschaft, sich macht uns hilflos. Für mich gibt es nur

‘ 

anderen zu öffnen. Selbstverständlich eine radikale und sichere Methode: jeg- Fast alle Hundefreunde kennen die 
ist es auch eine Sache der Liebe: wie bei licher Kontakt zwischen den beiden schrecklichen Kämpfe, von Gesetzen 

Renault-Barraults soll man nicht Kontrahenten muss vermieden werden; diktiert, die wir nicht verstehen und die 
versuchen, einen Hund in einen pro- die anderen Möglichkeiten (sie bei- uns unglücklich und hilflos machen. 
grammierten Roboter zu verwandeln. spielsweise kämpfen zu lassen, bis einer Die sanfteste aller Hündinnen, die ich je 
Man muss ihn mit seinen wundervollen sich ergibt) erschrecken mich. Ich habe hatte — Maravillosa — vertrug sich glän- 
Eigenschaften und Verschiedenheiten diese Situation während Jahren mit zend mit allen Tieren, akzeptierte lie- 
akzeptieren, seine vielen verwirrenden zwei Chow-chows erlebt, die beide im benswürdig andere Hunde, Katzen, Af- 
Aehnlichkeiten mit uns staunend wahr- Kontakt mit uns die liebsten Kameraden fen, Kälber alle, ausser einer 
nehmen und über das hinwegsehen, was waren, die jedoch unser Haus in ein Beagle-Hündin, mit der es bei jeder Be- 
uns stören könnte. Das machen übri- Schlachtfeld verwandelten, völlig uner- gegnung zu einer wüsten Rauferei 
gens mit so viel Liebe und Nachsicht- wartet mitten in der Nacht. Schliesslich kam. .. Hundegeschichten — für uns vol- 
unsere Hunde mit uns! rangen wir uns durch, die beiden ge- ler Rätsel. 

trennt voneinander in zwei verschiede- 
So gesehen sind die Regeln fürein gutes nen Flügeln des Hauses zu halten. Be- Die Raubtierkämpfe, die sich meine 
Verständnis mit dem Hund einfach. Es vor wir jedoch zu dieser Lösung kamen, Chow-chows lieferten, haften unlösch- 
gibt keine Standard-Gebrauchsanwei- versuchten wir alles: Maulkörbe, Was- bar in meinem Gedächtnis und haben 
Sung, denn jedes Tier hat seine eigene serspritzen, und sogar leichte Strom- mich für den Rest des Lebens geprägt. 
Persönlichkeit, mit der man ganz spezi- stösse. Vergeblich, sie suchten sich nur Ein Hund ist nun einmal kein Plüschtier, 
fische Verbindungen herstellt, die we- weiter mit unvorstellbarer Gewalt ge- und doch Nie werde ich vergessen, 
der austauschbar noch auf andere über- genseitig zu zerfleischen. wie sie zurückfuhren, wenn sie meine 
tragbar sind. Niemand hat mit meiner kleinen Finger in ihren fürchterlichen 
Hündin die gleiche Beziehung wie ich, Ich fand dann schliesslich ein Mittel — Rachen spürten. Bebend und geifemd 
auch wenn jeder Fretmd mit ihr eben- nicht um den Kampf zu verhindem aber vor Wut, kampfbesessen, berauscht von 
falls aussergewöhnliche Verbindungen um sie momentan zu trennen, ohne bar- Adrenalin hielten sie doch inne, war 
knüpfen kamr. Ich habe oft festgestellt, barische Hilfsmittel zu benützen: ich ihre Liebe zu mir, ihrer Freundin, doch 
dass Pom mit jedem von uns ein anderes steckte einfach meine Hand in die eiser- stärker, stärker als ein Stromstoss, stär- 
Verhalten zeigt. Mit einer italienischen ne Zwinge ihrer scharf gezackten Ra- ker als alles. - 

Freundin ist sie mitteilsam und winselt chen und suchte sie mit blossen Händen 
vor Freude, mit einer anderen legt sie auseinander zu bringen. In Augenbli- Kein Zweifel, es ist doch die LIEBE, die

’ 

mehr Tiefe und Zurückhaltung an den cken solcher Intensität denkt man nicht die Welt bewegt, wenigstens bei den 
Tag — und doch liebt sie diese genauso. an die Gefahr, es ist gar keine Zeit dazu. Htmden. 
Sie neckt und provoziert bei ihren Spie- Und .. es waren ja meine Hunde, ich ver- A.L.
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Franz lieber im Herzen von Lavaux (Sl. Saphorin) _ 

Lavaux ist nicht nur eine Landschaft auf die herrliche Landschaft zwischen ursprünglichen Schönheit und Integrität 

von unvergleichlicher Schönheit, der Lutrive und Corsier erhöhte sich zubewahren vermochte. 

Lavaux ist auch eine Kultur, eine schlagartig und beängstigend. 

Lebensart, die Wiege eines Know- Doch man täusche sich nicht ! Auch ‘ 

hows, eines jahrtausendealten Hand- Unbedingt muss daher der Schutz von wenn Lavaux ins Welterbe der 

werks, das wir auf keinen Fall verlieren Lavaux auch in der neuen Verfasstmg UNESCO aufgenommen wird, was 
dürfen. verankert werden, denn die jüngste Ent- wir uns erhoffen, garantiert dies nicht 

wicklung zeigt, dass die Gesetze allein, seinen Schutz, sondern macht ihn zur 

Nicht von ungefähr hatte das Waadtlän- modifizierbar, umgehbar, aufhebbar Bedingung, mit andem Worten: Schäden 

der Volk im Jahre 1977 auf Grund von wie sie sind, den schrittweisen Verlust an der Landschaft infolge Immobilien- 

Franz Webers Initiative <<Sauver und die Verunstaltung des Schutzgebie- spekulation würden unfehlbar zum 
Lavaux>> den Schutz der Weinberge von tes nicht verhindem können. Verlust des UNESCO-Status führen.

1 

Lavaux in seiner Verfassung verankert. 

Doch unter dem Vorwand, die Gesetze So ist es dem Schutzartikel in der alten Gerade auch unter diesem Gesichts-
K 

seien fortan durchaus genügend, um Verfassung zu verdanken, dass die Reb- punkt begrüssen die Freunde des I 

Lavaux zu schützen, wurde der berühm- berge von Lavaux zur Aufnahme ins Lavaux den Weitblick des Waadtländer
g 

te Schutzartikel anlässlich der Verfas- Welterbe der UNESCO vorgeschlagen Grossen Rates, der dem Volk das JA zur 
sungserneuerung im Jahre 2002 aus der werden konnten, denn es ist dieser Ver- Initiative empfiehlt. 

Kantonsverfassung entfemt. Resultat : fassungsartikel, der die Landschaft 

Der Druck der Imrnobilienspekulation praktisch vollumfänglich in ihrer Helvetia Nostra
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Die Menschheit wird entschieden 
_ ___a_ 

Gruppen die Nester von Zugvögeln 
nicht besser, und die angebliche Bar-

i

· 

| j

i 

zerstören, um deren Rückkehr im 
barei unserer Vorfahren war nicht | _'| 

“| nächsten Frühling zu verhindern. Ins- 

schwärzer als die Gewalt, die wir heu- | 

_ _

‘ 

· besondere Schwalben, die ihre Nester 

te in ihren grausamsten Erscheinun- j |sx Q„_ 
” 

riß nahe an den Fenstern der Häuser und 
gen überall antreffen. Und als genügte in den Ställen bauen, sind beliebte 
es ihnen noch nicht, grausam und |kfw Ä 

‘“T 
Zielgruppen für diese blinden Vanda- 

gewalttätig zu sein, sind die modernen _t 

il 

— 
j len. Um die Vögel am Nestbau zu hin- 

Menschen auch noch Weichlinge dem, hängt man Netze auf und ver- 
geworden. Die Gesellschaft unserer l 

K 

stopft systematisch alle Löcher in den 
Epoche empfindet die kleinste Bedro- Stallwänden. Solche Methoden dro- 
hung ihres Wohlbefindens als inak- hen die zu einer Vemichtung dieser 
zeptables Desaster, und um es sich E 

bereits durch Verschmutzung und Pes- 
vom Leibe zu halten, besteht ihre ers- 

‘ 
tizide gefährdeten Vogelart zu führen. 

te, unmittelbare Reaktion gewöhnlich 

in einem wilden, kopflosen Um-Sich- #' Die französischen Jäger, die sich immer 
Schlagen, in einem Zerstören und T ö 

'
h 

geme als Verfechter der Natur aufspie- 
te n noch und noch. 

i‘ 

‘ len, begründen ihr alljährliches Gemet- 
‘

‘ 

Ji} zel der Zugvögel mit der Behauptung, 
. 

'V 
l ” 
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sie würden damit zur Früherkennung 
Panik verschummert China: Geflügel auf dem Schweiterhau/En (l€I‘ Kfallkhélt bßitfagßn. 
di6Kat,¤st1·ophe 

Furcht vor einer weltumspannenden 
Man hat es zum ersten Mal beim Auf- Epidemie veranlasst die Menschen tat- wann k¤mm¤¤ 
tauchen des Rinderwahnsinns festge- sächlich, überall das zu tun, was sie die öffentlichen Proteste? 
stellt, diese durch unsere eigene normalerweise nur unter dem Einfluss 
Dummheit und Habgier hervorgerufe- von Angst tun: töten, brutalisieren, Man konnte im Femsehen die unzähli- 
ne Tierkrankheit, die auch auf den zerstören, massakrieren, bis zur Aus- gen Rohlinge sehen, wie sie lebende 
Menschen übergriff. Die Massengrä- rottung ganzer Spezies. Die unzähli- oder tote Enten, Gänse und Hühner 

' 

ber mit den armen, massenweise und gen Widersprüche zwischen den ver- wie gewöhnlichen Abfall in Eimer 
bei voller Gesundheit abgeschlachte- schiedenen Expertenberichten und oder Plastiksäcke stopften, bevor sie 
ten Kühen und Schafen wurden auf einer auf Sensationen erpichten Infor- sie verbrannten. Die Art, mit der das 
unseren Fernsehbildschirmen bereit- mation verstärken die Wirrnisse nur Geflügel gepackt, behandelt und 
willig zur Schau gestellt. Ein einziger noch. zusammengepfercht wird, hat viele — 

Politiker, Francois Bayrou, von bäuer- gutherzige Menschen empört. Doch 
liche Abstammung, hatte die Würde wer hört im Tumult des Alarmge— 
und den Mut, sich erschüttert zu Zei- Hetzlagd aufdie Z“KVö8°l schreis schon auf die Mitleidenden? 
gen. Für alle anderen war es wichtiger, - 

ihre kostbaren Wähler auf irgendeine Nichts erlaubt uns zu behaupten, die Überall reden Regierungen und 
Weise zu beruhigen, als das Leiden Epidemie komme mit den Zugvögeln Medien von den Massnahmen, die den 
Tausender von lebendigen, empfin- vom Himmel, eher als an den Sohlen Menschen vor einer wahrscheinlichen 
denden Wesen wahrzunehmen, die auf der unzähligen menschlichen Reisen- Mutation des Virus schützen sollen, 
dem Altar widerlicher Angst geopfert den, seien sie nun gesunde Krank- doch ,,wir müssen beim Eintreffen des 
wurden. heitsträger oder kranke — Träger sind Virus wohl eher die Sterblichkeit der 

sie auf jeden Fall. Doch es ist die wild- Vögel als jene der Menschen befürch- 
Heute sind wir zurück beim gleichen lebende Vogelwelt der Erdß, von Zahl- ten", sagt Bernard Toma, Professor für 
Problem, diesmal mit dem Schreckge- losen menschlichen Immissionen ansteckende Krankheiten an der · 

penst der Vogelgrippe, mit dem so lan- schon auf das schwerste bedroht, die 'Fakultät für Veterinärwesen in Mai- 
ge bei jeder Gelegenheit und durch sehr wahrscheinlich den Preis für die sons-Alfort. 

jeden Kommunikationskanal gedroht Panik vor einer neuen Pest wird bezah- ·

” 

wurde, bis es eine ebenso unsinnige len müssen: aus Tschechien kommen Leider kümmert sich der Mensch nur 
wie gefährliche Panik auslöste. Die Meldungen, wonach hysterische um den Menschen, um seine Gesund-



é
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heit, um seinen Komfort und auch um Kindheit angeprangert. .. Wird man Was zu tun ist 
die wirtschaftliche Katastrophe, die dieses Verbrechen an lebenden Tieren

I 

das Notschlachten des Nutzgeflügels endlich abschaffen, weil man die Men-
E 

bedeutet. Nie ist in den Rapporten, schen retten muss? Wenn ja, würde Die Massenaufzuchtbetriebe und Bat- 
Vorträgen und Artikeln die Rede vom mich dies wenigs_tens ein bisschen mit teriehaltungen, die der Grund sind für 
ökologischen Desaster und vom Lei- unserer Feigheit versöhnen. Der Tier- alle grösseren Tierepidemien der letz- 

den der Tiere. Die zwanghafte Jagd arzt Franz-Joseph Plank übermittelt ten Jahre, wie Maul- und Klauenseu-
l 

nach dem Null-Risiko für den Men- uns einen wertvollen Kommentar in che, BSE, Schweinepest und Salmo- ' 

schen dient als Vorwand für die Sachen Konzentrationslager-Auf- nellose, müsseni verboten werden.
‘ 

schlimmsten Massaker, und dies ohne zucht: das in Österreich und in Bayern ·
· 

jegliche Gewissensbisse. verhängte Verbot, Hühner frei laufen Grenzüberschreitende Lebendtrans- 

zu lassen, ist gegen jeden gesunden porte und Fleischtransporte aus Mas- . 

Eindomestizierteswrus Menschenverstand und dient haupt- senaufzucht müssen abgeschafft wer- 
sächlich dazu, die Gemüter zu beruhi- den. J 

Wie der französische Vogelforscher gen — und die manipulierte Bevölke-
R 

Frédéric Archaux betont, ist das Vogel- rung zu hintergehen. Nicht die frei Die Subventionierung von Massenhal- 
grippevirus sehr wohl ein domestizier- lebenden und die Zugvögel sind das tungen und intemationalen Tiertrans-

l 

tes Virus, und es ist der Mensch, der _Problem, sondem das Nutzgeflügel, porten muss aufhören. 
durch die Art, wie er Geflügel ,,produ- das auf engstem Raum zusammenge- 
ziert" und behandelt, für diese Situati- pfercht und solange unter sich Selbstverständlich müssen die Geset- 
on die Verantwortung trägt. Die wah- gekreuzt und nochmals gekreuzt wird, ze, die den Schutz der Tiere garantie- 
ren Gründe der Verbreitung des Virus bis das erhoffte Resultat einer gestei- ren, peinlich genau eingehalten und 
sind nicht die wunderschönen Flüge gerten Produktion von Fleisch und eine echte, extrem scharfe Kontrolle 
der Kraniche oder Wildgänse über Eiem erreicht ist." des illegalen Handels mit exotischen 

unseren Feldern, sondern sie sind in Tieren muss durchgeführt werden, und 
den Hühner- und Entenzuchtfarmen in Die getroffenen Massnahmen werden dies nicht nur in der Theorie, wie bis 

Korea, China oder Taiwan zu suchen, wahrscheinlich das natürliche Erbe heute, sondem auch in der Praxis. 
in denen die Tiere unter entsetzlichen der Menschheit noch mehr verarmen 

Bedingungen gehalten werden. Was und noch mehr Bauern ruinieren—und Würden alle diese Massnahmen 
zweifellos auch in einigen ·europäi- trotzdem den möglichen Ausbruch getroffen, hätte die Gefahr einer neuen

F 

schen Ländern der Fall ist. einer weltumspannenden- Epidemie Pest wenigstens etwas Positives und
' 

nicht verhindern können: man Ehrenhaftes bewirkt. 

Die internationalen Transporte von bekämpft die Symptome der angekün- 
Batteriehühnern wurden von Tier- digten Katastrophe, statt direkt die

_ 

schützem schon in meiner frühesten Ursachenzubekämpfen. Alika Llndbergh 

’ O O 

DIE Vügßlgflppß
_

O und andere emergente Krankheiten 

Die Vogelgrippe macht Schlagzeilen. die verachteten Opfer der Massentier- fen werden, zu analysieren und zu 
Lange verheimlicht, um die Bevölke- haltung: Hülmer, Enten, Gänse, Truten, beschreiben. Als Mediziner beschrän- 1 

rung nicht zu alarmieren, drängt heute bei der leisesten Andeuttmg eines Ver- ken wir rms auf die Betrachtung und 
die Information übermächtig ins Ram- dachts millionenweise auf die infamste Einordnung eines Phänomens, das sich 

penlicht und nimmt teilweise wahrhaft Weise vernichtet, als wollte man sie für in der Tat als weltumspannende, 

groteske Formen an. So werden jetzt ihren möglichen Anteil an Verantwor- schwere Epidemie anzukündigen 

allen Ernstes die Zugvögel zu tung bestrafen. scheint, als eine jener schlagartig ent- 

Unglücksbringem, zum Symbol einer stehenden oder emergenten Krankhei- 

angekündigten Katastrophe und damit Wir überlassen es den Psychoanalyti- ten, wie wir sie als Folge der tiefgrei-
J 

in den Augen ängstlicher Zeitgenossen kern, solche archaischen Auswuche— fenden, vom Menschen verursachten 
zu eigentlichen Todfeinden des Men- rungen im Verhalten des Homo Veränderungen in unserer Umwelt

‘ 

schen gestempelt. Gleichzeitig werden sapiens, die sich leider in Zuktmft häu- erwarten müssen.
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Wir können nur hoffen — ohne wirklich scherweise bei den reaktivsten Wesen, Unter dem Gesichtspunkt ihrer sani- 
daranzuglauben—dass die ergriffenen also bei den Mikroorganismen wie tären und psychologischen Bedeu- 
Vorbeugungsmassnahmen die drohen- Bakterien und Viren beginnt. So macht tung betrachtet, ist logischerweise 

de Seuche verhindern können, und sich, namentlich bei schweren Störun- AIDS die emergente Krankheit par 
dass diese Geschehnisse zum mindes- gen im Ökosystem, die ,,Antwort" excellence — ein Beispiel für den 
ten das Bewusstsein in der Bevölke- durch Vermittlung der Mikroorganis- Ausbruch des Unvorhergesehenen 
rung wachrufen werden, dass der men bemerkbar, indem gewisse unter als Folge vielfacher ökologischer 
Mensch ein Bestandteil der Erde ist ihnen neue, übermächtig auftretende Veränderungen, welche nur teilweise 
und dass sein Überleben in direkter Krankheiten bei Pflanzen, Tieren und und erst nachträglich analysiert wer- 
Linie vom Zustand dieser Erde Menschen hervorrufen. den können (die Evolutionswissen- 
abhängt, die er seit gut einem Jahrhun- schaft ermöglicht nur eine sehr par- 
dert blindlings zerstört. So sind die Masern, eine unter natürli- tielle Rekonstruktion und ist keines- 

chen Lebensbedingungen gefährliche wegs eine präzise Methode der 
Der Mensen und d1¤¤m¤rs¤¤¢¤¤ Krankheit, mit dem Beginn der Agrar- Voraussage). Das betreffende Virus, 
Krankheiten revolution vor ca. 6’000 Jahren in das in Affen vorkam und sich mit die- 

Mesopotamien entstanden. ser Spezies im Gleichgewicht 
Die lebenden Wesen sind untereinan- befand, war ursprünglich nur mässig 
der verbunden. Jedes Lebewesen hat Es istapriori ftirdie menschliche Intel- pathogen (krankheitserregend). Das 
Verbindungen zu anderen Lmd bildet ligenz sehr schwierig abzuschätzen, Anwachsen der Bevölkerung und die 
mit diesen zusammen ein weitläufiges was in den Veränderungen interaktiver Vermehrung der technischen Hilfs- 
Netz von Interaktionen. Der Zustand Netze wichtig oderunwichtig ist. Denn mittel zu Anfang des 20. Jahrhun- 
eines Wesens hängt ab vom Zustand unsere Intelligenz, für wie bedeutend derts hatten engere und häufigere 
der anderen, mit denen es in Verbin- wir sie auch halten mögen, ist ange- Kontakte zwischen Affen und Jägern 
dung steht, aber auch von der Art und sichts der unvorstellbaren Komplexität zur Folge. Damit erhöhte sich die 
Qualität dieser Verbindung. Ausser den der Erde winzig. So genügt manchmal Wahrscheinlichkeit einer ·Durchbre- 
Verbindungen zwischen einzelnen eine ganz kleine, scheinbar völlig chung der Artenschranke, die ver- 
Individuen existieren auch Verbindun- bedeutungslose Mutation, um ein mutlich gegen 1930 Realität wurde. 
gen zwischen Gruppen; in diesem Fall friedliches, harmloses Wesen, Tier Anschliessend kam es in Afrika wie 
benützt man vorzugsweise den Begriff oder Pflanze, in einen aggressiven, anderswo während der zweiten Hälf- 
der Arten, um die Elemente eines umweltzerrüttenden Organismus zu te des 20. Jahrhunderts zu grossen 
Komplexes zusammenzufügen. verwandeln. Ein klassisches Beispiel Umwälzungen: Bevölkerungsexplo- 

dafür ist die Caulerpa taxifolia. Diese sion, Landflucht, Vervielfachung der 
Die aus zahlreichen Elementen beste- berüchtigte Alge hat vermutlich von Transporte und ihrer Rapidität, Ver- 
henden, auch mit nicht lebenden Ele- den besonderen Umweltbedingungen änderung der Sitten, kurz: zu einem 
menten (abiotisch-organische Materie, im Aquarium profitiert, um sich tiefgreifenden Umbruch in der glo- 
Mineralien) verbundenen Komplexe anzupassen und durch eine geringfü- balen Ökologie, der das AIDS-Virus 
bilden Ökosysteme, dessen grösstes gige genetische Veränderung zu jener aus seinem ursprünglichen Herd 
als ,,Oekosphäre" bezeichnet wird und _ gefürchteten Wucherpflanze zu wer- herausholte und die Krankheit mit 
den ganzen Planeten Erde umfasst. den, die, ins natürliche Milieu den Siebzigerjjahren über die ganze 

zurückversetzt, heute einen grossen Welt hereinbrechen liess. 
Diese Netze von Interaktionen besit- Teil der Artenvielfalt im Mittelmeer 
zen, wie jedes interaktive Netz, eine zerstört. (1) So können also auch Wir müssen jedoch verstehen — und A 
Eigendynamik, deren besonderes anscheinend minimste Veränderun- darin liegt eine äusserst wichtige 
Merkmal es ist, nicht von aussen her gen an der Umwelt unabsehbare Fol- Eigenheit der komplexen Systeme — 
aufgebaut sondern von innen heraus genhaben. dass a priori keine logische Verbin- 
organisiert zu sein. Dies hat zur Folge, dung zwischen beispielsweise der 
dass der Zustand eines Systems den Es gibt Hunderte von Beispielen für Erfindung des Flugzeugs und dem 
Zustand seiner Elemente und ihrerVer- ,,Antworten" des Oekosystems auf Auftreten von AIDS besteht; umso 
bindungen bestimmt, und dass umge- Störungen. Zu diesen Antworten mehr als nicht einmal die Ausdrücke 
kehrt der Zustand der Elemente und gehören in erster Linie die emergen- existieren, die eine Fragestellung 
Verbindungen den Zustand des Sys- ten Krankheiten. Dem Bau der gros- über das Bestehen einer solchen Ver- 
tems bestimmt. sen Staudämme in der Krim, im Kon- bindung erlauben würden. 
Starke Störtmgen in diesen Netzen go und im Niltal folgten verheerende Unsere mentalen Gepflogenheiten, 
rufen eine Antwort des Systems her- Virus-Epidemien. Das blutige Den- die uns nur diejenigen ursächlichen 
vor. Veränderungen in Ökosystemen, gue-Fieber, das ein Massensterben und lokalen Verbindungen zwischen 
seien sie qualitativ (Aussterben gewis- von Kindern bewirkte, tauchte nach identifizierbaren Elementen erken- 
ser Arten) oder quantitatim haben eine einer galoppierenden Urbanisierung nen lassen, welche in klaren Bezie-

i 

Reorganisation zur Folge, die logi- in Asien auf. Et cetera. hungen zueinander stehen, funktio-
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nieren nur bei stabilem Umfeld und Einige weitere notwendige Richtig- Kopf fällt. Batteriehaltungen ebenso 

möglichst geringfügigen Verände- stellungen, diesmal biologischer wie Monokulturen auf grossen Flächen 

rungen der Umwelt, wie dies im Natur: stellen die Bedingungenfürsolche qua- 

Grossen und Ganzen während nahe- litativen ökologischen Veränderungen 

zu der ganzen menschlichen Ent- Im Allgemeinen gibt es in der Natur her, die den Ausbruch neuer Krankhei- 

wicklung bis zum 21. Jahrhundert zwei Arten von Viren; die einen haben ten fördem (vor allem, wenn man 

der Fall war. Diese unsere einge- ein Genom aus DNA (2), deren Repli- zusätzlich noch geschichtslose gene- 

fleischte Betrachtens- und Denkwei- kation in den infizierten Zellen von tisch veränderte Lebewesen benützt!). 

se erklärt die Schwierigkeit, die wir Enzymen bewirkt wird, welche die Für unser Grippe-Virus A gibt es aber 
haben, uns den modernen, radikal Lesefehler korrigieren. Diese Viren noch andere Möglichkeiten, sich zu dif- 

verschiedenen Bedingungen anzu- mutieren relativ wenig. Die andere Art ferenzieren. Das Genom dieses Virus 

passen, während unser Umfeld sich von Viren besteht aus RNA (3), deren besteht aus acht Fragmenten von RNA. 

in immer schnellerem Rhythmus ver- Replikation ohne Korrektur stattfindet, Wenn zwei Viren der Grippe A gleich- 
ändert ! was zu einem hohen Prozentsatz von zeitig eine Zelle infizieren, so kamr sich 

Mutationen führt. Das Grippe-Virus, ein neues Virus bilden, das Fragmente 

So besteht die traditionelle Antwort das aus RNA besteht, ist demnach der RNA des einen und Fragmente der 
des Menschen auf das Auftauchen extrem entvvicklungsfähig. RNA des anderen beinhaltet und in 
einer neuen Krankheit im Versuch, (2) Desoxyribonukleinsäure, DNA auf Bezug auf punktuelle Mutationen, wie 

den designierten Verursacher der Englisch. Es ist die Nukleinsäure, wel- wir vorher erwähnt haben, bedeutende 

Krankheit nach dem vorstehend che bei den lebenden Wesen die Basis Varianten bilden. Dieses Phänomen der 

genannten Muster der Ursächl_ichkeit der genetischen Erbmasse darstellt. Bildung von neuen Assortimenten in 

V 
zu eliminieren, was die Zerrüttung (3) Ribonukleinsäure, RNA auf Eng- Genen wird ,,Bruch" genannt und steht 

des interaktiven Netzes zwischen den lisch, Nukleinsäure, welche direkt in der am Ursprtmg grosser Epidemien wie 

Arten noch verschlimmert. Das Aus- Zusammensetzung der Proteine impli- der Spanischen Grippe im Jahre 1918, 

löschen einer Art, auch wenn sie im ziert ist. die 40 Millionen Tote gefordert hat. Tat- 

lokalen Bereich positiv eingeschätz- sächlich besitzt die Bevölkerung gegen 

te Folgen für den Einzelnen hat, trägt Die Anzahl Viruspartikel in einem infi- diese bedeutenden Varianten noch keine 

zur Bedrohung der menschlichen zierten Individuum ist enorm, und so schon vorhandenen Antikörper. 
( 

Gattung bei. Dies umso mehr, als sind alle denkbaren punktuellen 

unsere Oekosphäre durch unsere Mutanten vorhanden. Hingegen ist die Das Virus ist von einer lipoiden Schicht 

steinzeitlichenKonzeptionen in einer Wahrscheinlichkeit, dass mehrere umgeben (es ist also empfindlich), die 

hochtechnologisierten Welt bereits Mutationen gleichzeitig im selben zwei Arten von oberflächigen Proteinen 

sehr geschwächt ist. Virus auftreten, sehr viel kleiner. Trotz 
‘ 

trägt: 
_

” 

der gigantischen Modellierbarkeit des — das Hämagglutinin (H), welchesi es 

Nebenbei bemerkt zeigen sich For- Virus aus RNA kommen jedoch nicht dem Virus ermöglicht, sich auf Oberflä- 

scher, die sich dem Gebiet der dra- alle möglichen Variationen auf Anhieb che der vonihminfizierten Zellefestzu- 

matischen, durch geringfügige gene- zustande und brauchen eine gewisse setzen 

tische Veränderungen ausgelösten Zeit, um aufzutreten (diese Zeitspanne —die Neuraminidase (N), welche auf die 

Wirkungen auf die Umwelt widmen, wird durch andere Mechanismen ver- Schleimhaut der Luftröhre einwirkt und 

sehr besorgt über die Konsequenzen kürzt, wie wir später sehen werden). die Freigabe des neu geformten Virus 

der durch den Menschen künstlich erlaubt. 

genetisch veränderten Organismen Generell ausgedrückt: nehmenwirein- 

(GVO), ebenso wie über jene, welche mal an, ein ganz spezielles Ereignis fin- Es existieren 15 H-Serotypen (beim 

durch Hypermutationen hervorgeru- det irmerhalb einer gegebenen Bevölke- Menschen hauptsächlich 1 bis 3) und 9 

fen werden! rung mit einer Frequenz von nur l_ in N-Serotypen (beim -Menschen haupt- 

l0’000 Jahren statt. Multipliziert man sächlich 1 und 2). Alle Serotypen sind 

Eine emergente Krankheit . diese Bevölkenmg durch 10’000, so bei den Vögeln vorhanden, die damit 

u¤¤¤r¤rT¤s¤= d1¤V¤g¤1s¤'1pp¤» steigt die Wahrscheinlichkeit des Ereig- ein Speicherbecken HirViren darstellen, 

rrisses auf 1 pro Jahr (von eventuellen
· 

Vorab gilt es folgendes richtigzustel- synergetischen Ereignissen abgesehen). Bis heute gab es praktisch keine direkte 

len: _die vom Virus A ausgelöste GewisskannmandasEreignis als quali- Ansteckung vomVogelzumMenschen. 

Grippe befällt viele Tierarten. Bei tativ identisches, lediglich beschleunig- Das Schwein, empfänglich für Vogel- 

den Vögeln heisst die Krankheit tes bezeichnen, doch kann man auch und Menschenviren, istdasTier, in dem 

Hühnerpest. Beim. Menschen ist es geltend machen, dass ein derart grosser sich neue Assortirnente von Vogel- und 

die Grippe. Die menschliche Grippe, quantitativer Unterschied auch eine Menschenviren bilden kormten. Da in 

_ 
die durch den direkten Übergang des qualitative Differenz beinhaltet -— Asien traditionsgemäss vor allem 

Virus vom Vogel zum Menschen ver- genauso wie es ein Unterschied ist, ob eine grosse Anzahl von Schweinen 

ursacht wird, heisst Vogelgrippe. uns ein Gramm oder eine Tonne auf den und Enten miteinander aufgezogen
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werden, sind seltene Ereignisse mit den Vögeln. Solange die herrschende Schlussfolgerung 
l 

einer relativ hohen Frequenz anzu- Situation sich nicht verändert, ist die 

r treffen, und Asien ist gewöhnlich der Infektion zwar ernst, doch nicht tra- Wir hoffen, mit diesem Versuch einer 
1 Ausgangspunkt für neue Viren. gisch. Es gilt jedoch alles zu tun, systemischen Erklärung der emergen- 

damit dies so bleibt. Jegliche Aktion ten Krankheiten — auch wenn diese Teil 
Halten wir fest: eine der grossen gegen die Zugvögel wäre daher nicht der Entwicklung unserer Erde sind — 

.3 
Errungenschaften der heutigen Land- nur unnötig, sondern aus den oben einen Beitrag zumVerständnis der neu- 

‘ wirtschaft besteht darin, diese Form erwähnten Gründen stumpfsinnig. en Situation geleistet zu haben. Die 
1 moderner industrieller Aufzucht in Klimaveränderungen mit ihren tief- 

‘ 

der ganzen Welt zu verbreiten... Das grosse Risiko — das müssen wir greifenden ökologischen Folgen wird 

ganz klar sehen — besteht in der enor- diese Situation sich noch zuspitzen. 

(lm Gegensatz zu dem, was eine men Gefahr, dass sich das Virus 

gewisse Information uns glauben las- H5N1 unter den gegenwärtigen öko- Es wäre ein nicht wieder gut zu 

sen will, ist ein industrieller Auf- logischen Bedingungen im Kontakt machender Fehler, die Zugvögel einer 

zuchtbetrieb kein von der Aussen- mit menschlichen Viren, sei es im Art gerichtlicher Verbrecherverfol- 

i 

welt isoliertes P4-Labor !) Schwein oder im Menschen, ,,huma- gung auszusetzen, wie es gegenwärtig 
l 

nisiert". In diesem Fall wäre es fähig, in den Medien geschieht, und dadurch 

Noch einmal: erhöht man die Zahl der indem es die Charakteristiken des die tieferen Ursachen der beängstigen- 

1 Teilnehmer, so spielen sich seltene mehr vom Menschen abhängigen 

Ereignisse häufig ab. Das mag nicht Virus annimmt, wie ein normales 

‘ 

der einzige Grund sein, doch es ist Grippe-Virus von Mensch zu 
_ 

;- "I‘<k„_ 

„ bezeichnend, dass die direkte Über- Mensch zu gelangen — und zwar .+

‘

_ 

tragung vom Vogel auf den Menschen durch die feinen Spucketröpfchen, ‘ ’ 
i " 

Z 
‘· '

° 

im Jahre 1997 in Hong Kong mit dem die der Mensch beim Sprechen oder ,
f 

Serotyp H7N7 erfolgte, worauf dieser Husten freigibt, Damit wären die ~ 

l' ” t °
‘ 

2003 in den Niederlanden festgestellt Bedingungen für eine weltweite Epi- 

wurde. 1999, wiederum in Hong- demie vom Typ der Spanischen oder 
kong, fand man H9N2. Das Virus einer noch schlimmeren Grippe 
H5Nl, das uns heute beunruhigt, ver- gegeben.

'
y 

ursachte 1997 eine Epidemie in é Hong Kong, der 6 Personen zum Um dies zu verhindern, gilt es Kon- " 

Opfer fielen. Ende 2003 löste es eine takte zwischen Vögeln und Schwei- Arten.-Jagdaa/tadgewet/nes Geflügel 

Vogelpest-Epidemie in Asien aus, bei nen und zwischen Vögeln und Men- 
der zwar Erkrankungen beim Men- schen so selten wie möglich zu hal- 

schen auftraten, jedoch keine Anste- ten. Es ist daher unerlässlich und von den, durch die massive Reduktion der 

ckung von Mensch zu Mensch brennender Dringlichkeit, gewisse Artenvielfalt entstandenen Situation 

erfolgte, einige wenige lokalisierte Methoden der Massentierhaltung noch zuverschärfen. 

T 
Fälle ausgenommen. radikal zu ändern. Auch die von den 

{ 

' 

Jägern praktizierte Methode der Was die blindwütige Barbarei betrifft, 

ä 

Das Virus H5N1 kann sowohl wilde ,,Lockvögel", die wildlebende mit der die Konsumvögel als Sünden- 
t (vor allem Entenarten) als auch Vögel, Hausgeflügel und Menschen böcke behandelt, millionenweise 

E 
domestizierte Vögel (vor allem Hüh- in engen Kontakt zu einander bringt, lebendigen Leibes begraben oder 

‘ ner und Truten) befallen und ist muss unverzüglich und strikte verbo- lebendig verbrannt wurden und wer- 

R 

dabei, sich durch Migrationen, vor ten werden (was die Europäische den, so bleibt diese schockierend und 

E 

allem aber durch Transporte über die Union bereits getan hat). untolerierbar, wie schwerwiegend die 

{ 

ganze Welt auszubreiten. Situation für den Menschen auch sein 

i 

Ebenso müssen andere Direktkon- mag: Es sind nicht Umnenschlichkeit 
takte, wie die Vogeljagd und das und Barbarei, die uns die sich ankündi- 

i 
Dle aktuelle Sltlletlen Beringen, eingestellt werden, und genden grossen Heimsuchungen 

dies spätestens beim Auftauchen des bewältigen helfen werden. 

Zum heutigen Zeitpunkt erfolgt die kleinsten Indizes einer Kontaminati- 

Ansteckung des Menschen durch das on wildlebender Vögel. Ausserdem 

Virus H5Nl, das eine sehr schwere müssen weitere Vorsichtsmassnah- 

Grippe verursacht, durch den Kon- men, die allesamt das gleiche Ziel Da Frédéric Jacquemart 
t takt mit infizierten Vögeln. Es ist verfolgen, getroffen werden. Trotz Präsident des ÜIET 

offensichtlich, dass Kontakte domes- aller Bemühungen scheint die Huma- Gmupe International d’Etudes 

tiziertem Geflügel ungleich viel häu- nisierung des Virus kaum vermeid- Transdisctplinaires (=InternationaIe 

figer stattfinden als mit wildleben- bar zu sein. Gmppejürtransdisztplinate Studien)
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Die Brumb "-Pateuscha t Die "Junior "-Pateuscha tv 

Patenschaft für ein wildlebendes Pferd, ein ,,Brum- (Für Kinder und Jugendliche bis zu 16 Jahren) 

by", das mit unzähligen anderen Pferden in unserem
_ 

Reservat frei und glücklich umherstreift. Es ist Patenschaft für ein wildlebendes Pferd, das in der 

naturgemäss fast ausgeschlossen, ,,Ihren" Schütz- Sicherheit und Freiheit unseres Reservates zusammen 

ling innerhalb der wilden Herden auf dem riesigen mit vielen Artgenossen eine bleibende Heimat findet. 

Gelände zu identifizieren. Sie erhalten jedoch jedes Die 
" 
Junioren "-Paten erhalten regelmässig Nachricht

· 

Jahr mindestens eine Original-Gruppen- oder Ein- vom Leben und den Geschehnissen in unserem Pfer- 

zelaufhahme unserer Pferde und werden regelmäs- deparadies. 

sig über das Leben und die Geschehnisse in tmse- 

rem Pferdeparadies unterrichtet. 

Die Brumb -Patenscha tkostet Fr: 260.- ro Jahr Die " Juhior "-Patenscha kostet Fr: 50.- ro Jahr Y P 
_
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BESTE!-LCOUPON : 
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{| 

|fe--6* Bitte einsenden an FONDATION FRANZ WEBER, Case postale, CH-1820 Montreux { 
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i _Jumor-Patenschaft(en)äFr. 50.- (Jahresbextrag) { 
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Datum: · Unterschrift: { 

¤ * 4 1.=· ‘.;_|i‘”|‘| ~6g·|l"i i
I 

l 
l Ä |__ 

”ll“| 

‘~|-i|h ·· WICHTIG : Falle es sichumein Geschenk handelt, { 
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'V,VV“R 
Ä bitten wir umAngabe des Namens und derAdresse {

{ 

{ 
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e~--, 
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, gb 
derbeschenkten Person, die auf der Patenschaftsurkunde { 

I V| |.| |.,|-|.|.|.,..|.|.,|.-.|.|„|r7 |„_j.| 
als Pate oder Patin figurieren wird. { 
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I I 

SPHIIIBII BIIIHIHI I]l€h1° {III} PI°3I1g€1° 

Der Todeskampf der Feuerstiere 
Qle_ Spanische Tl°rSchuFz'Ver' aufraffend, verletzt sich der Stier an den 
emlgung Aljubls appelllert an Pflastersteinen grausam die Beine und

„ I 

alle ZlVll|$|€Vt€n M¢¤S¤h9¤¤ Hufe. Das stundenlange Schauspiel I 
,,H€lfl UI1$ lI1 UTISGTGI11 Kampf kann sich bis zu drei oder vier Mal am {

L 

gegen das tI‘aglSCh& LOS der Tag während einer ganzen Woche wie- { 

, kata|gni5chgn Stigrg, die dem dcrholen. Jedes Mittel wird angewandt, 

Sadismus besesseney Hayden um den Stier anzutreiben: Man bewirft ” |"* ~ 

ge°pfert werden t protestiert ihn mit Steinen undljlaschen, sticht ihn "l 

mit uns bei den Spanischen mit l\/lcsscrnrrentzundet 
r 
'Knallkorper

• 

Behörden ra untcr ihm, brullt ihm Fl-uchc in die 

Ohren. Er hat nicht die kleinste Chance 

Mttgetesseltem Kopftausend undbricht endlich vor Schmerz und 

Tode erleiden Erschöpfung zusammen, worauf ihm 
auf offener Strasse die Kehle durch- 

Gemäss einer barbarischen Tradition, Schnitten wird, damit die Kinder ihre
‘ 

‘ ‘ 

die in mnd 60 katalonischen Dörfern Füsse in den angeblich glückbringen- Sarrm1.«·r·hr·.«· när·hz11e-hat .s2·h«usp1e/ 

grassiert, wird am Festtag ihrer Schutz- den Blutströmen baden können... 

heiligen ein junger Stierderwiderlichen 
__ __ 

sigkeit der Fackeln verglüht seine 

menschlichen Gier nach Tierfoltcr Di°H°u°de'bm‘m°“d°“ Hemer Augen. Das Schreien und Grölen der 
geopfert. Dies spielt sich unter der Die zweite Methode ist noch teufli- entfesselten Menge versetzt ihn in 
Bezeichnung correbous nach den zwei scher: Das Fest besteht darin, die Hör- Panik, er bäumt sich auf rast blindlings 
folgenden unmcnschlichcn Methoden ner des Stieres in Brand zu setzen und hierhin und dorthin und erweckt 
ab. Die erste besteht darin, nach dem ihn dann durch die nächtlichen Strassen dadurch den (beabsichtigten) Eindruck, 
Prinzip der mobilen Stierkampfarena zu jagen — ein wahnwitziges, dantisches als wollte er die Leute angreifen. Diese 
das verstörte Tier auf die Strasse zu zer- Schauspiel. Der Stier versucht mit gro- antworten mit neuen Brutalitäten: 
ren, wo es wehrlos der menschlichen tesken Verrenkungen die Feuerkugeln Beschimpfungen, Demütigungen, 
Bestialität ausgeliefert wird. An Hör- abzustreifen. stösst seine brennenden Fusstritten und Verletzungen aller 
nem und Kopf gefesselt, bald vorwärts Hörner gegen die Erde und in die Luft, Art, während das arme Tier in seiner 
gerissen, bald von einer heulenden irr vor Angst und Schmerz -— denn das Qual und Verzweiflung nur eines 
Menge gestoppt und zurückgetrieben, Feuer verbrennt den Nerv in seinen will: der Hölle entfliehen, die ihm 
abwechselnd fallend und sich wieder Hörnem, und die herabtropfende Flüs- menschliche Bestien bereiten, um 

, __ { „ „ 
, , , 

eine (reli iöse!) Tradition zu feiern, 

e 

‘l 
—· 

Ä 
, 

· |·~ i die nur ger Teufel selbst erfunden 

„ „. r i J 

E 

# 
haben km 

„ 

: { ,| 
Hauptsächlich inrder Region von Tar- 

d 

5 
f

· 

r 
_ 

_" ‘ 

|#f1;r~.r;i,_ ragonal organisiert, fmden diese 

·‘ bestralischen 
r 

Volksbelustigungen 
.. rl; 

_ 

i’ ' P · 

_ 
.· Jahr für Jahr in völliger Straflosig-A 

V 

E · 

_ 

VV 

keit statt. Weil dabei kein Geld auf 
> V *

i 

**‘
V 

dem Spiel steht — im Gegensatz zur 
höchst rentablen Corrida — sind die 
infamen Spektakel nur durch einen

V 

konzertierten nationalen und interna- 
tionalen Willen aus der Welt zu 
schaffen. 

{ 

Boykott tmd Protest 

,,Durch den einfachen Boykott dieser 

_ 
Orte und ihrer touristischen Angebote", 

{ 
Ein Corrcbous-Stier wird durch die.S'tra.v.ren von Amposfu gefrieben { unterstreicht ANUBIS, ”duI.ch die €in_
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fache Weigerung, Ferien in einem Land
J 

_ d_„ , 
„ ,di_,_‘· -.,..5 

. Ü|
· 

| 
. _ 

zu verbringen, das den minimalsten 
~V 

— ””**' 
, 

, , 9 
’ P V 

‘_ 
er 

VV 

| 

· ,¤‘V |·— 

Tierschutz in den Wind schlägt und · •; Q T 
if 

'
V 

|J |!”'· { 

|i..|
{ 

derartige Spektakel toleriert, kann tl; 
'_

V 

_ __ 

VV 

V 

VV 

. . , fr 
_, 

~—
, 

jeder Einzelne den spanischen Bür- 
VV; 

de 

L 

’V" 2| ‘|l|VVV 

gern helfen, gebildete und zivilisierte 
V ' " 

{ 

,,„ ti? ,..| 
_. _' 

· 
S ‘| 

Menschen zu werden. { W _ |W 1 °“’V€,,„-ei) 
{ |7 

, ; 

Wir müssen aber auch die Regie- 
V{ 

VV VVVVVVVVVVVVVVV 

V V 

J4, rar . . . _ 

rungsbehörden und die Verantwortli- 

chen der Wirtschaft Kataloniens 
?·J 

V ""”V
Ä

A 

davon überzeugen, diese TraditignV| . 

** 

abzuschaffen, indem wir Protestbrie- . 

‘· fe an die verschiedenen Delegationen 
·· 

und an lokale Presse I°lCllt€n.“ Eine schaulustigc Menge treibt ihr in/amvs Spiel mit dem Stier 

Folgende Adressen können per Post er 
J eg 

oder e-mail angeschrieben werden: Ne/mn.«i«h«nd.· |e x 

* · 

Die letzte obszöne Geste am rti,.~ t| 

VV
i 

Delegacio territorial del govern de la
{

. 

generalitat de Catalunya 
‘ 

V V VV 

4

V 

C/O Sant Francesc n° 3 Unten links .| rr| .| 

43071 Tarragona ( Espagne) Der "r2·uer-mania/"
| 

J 

2 
~ 

lg V 

‘ 

r

V 

Consell comarcal del Montsia 
{

{ 

|A „ 

{| 
ii

. 

Placa Lluis Companys sn Umm r«ehrs.· 
“’

{ 

43870 An’lp0St3 (Tarragona) Ein vor Schmerzen irrerStier
V 

|’ 
V| 

|Q «:| 

r 

|·
_ 

WWW.n10ntSl21.3lt2ln€t.0l'g (<< SLlgg€- V(’ll$'llL'hl(lllA'}fl’ll('l'ZIIlÖS(’ll(’I’l 
lV

V 

·| |i'
V 

riments >> wählen und das Formular _ 

‘ 

« formulario >> ausfüllen Re 

3. Ayuntamiento de Amposta
V 

Placa Espanya 3-4 e , 
Xt 

{ 
_ r

f 

43870 Amposta (Tarragona) ' Z|V 
{

V 

{ 

_

‘ 

„

· 

Fax : 0034977704l32 
r 

‘ 
V V 

' 

{ .| .„-• 
{ 

'* 

Unio de pagesos
V

. 

Av. Francesc Cambo I4-3° B 
‘·| 

_„ 

08003 Barcelona 
‘V 

|T¥.„q|¢‘*,| 
" 

_ er

V 

~ 
"'^ Y-· 

„. 
{ 

„·~;
· 

e mail : info@uniopagesos.org 
V° |V ” 

VV “ V |VV “““‘V"““’V V°“‘“V‘ |”“ V ‘ 

Diputacion de Tarragona Beispiel eines Protestbrießas : 

Passeig de Sant Antoni n° 100 

43003 Tarragona ,,Sehr geehrte Damen und Herren, Mit diesem Schreiben protestiere ich in aller 

e mail : webmaster@altanet.org Form gegen die unmenschlichen Methoden der ,, correbous diese infamen Spekta- 

kel, die eine zivilisierte Nation entwürdigen. Nie mehr werde ich Ferien in Ihrem 

6. Ayuntamiento de Tarragona wunderbaren Land verbringen oder Produkte Ihres Landes kaußn, bevor nicht einer 

Placa de la Font n° l ,, Tradition 
“ 
ein Ende gesetzt wird, die nichts anderes ist als ein lcrbrechen an emp- 

43003 Tarragona findenden, bewussten und wehrlosen Mitgeschöpjen 
— ein Verbrechen aber auch an 

www.ajtarragona.es (« la ciutat » der Jugend, die Sie dadurch zur Gewalttätigkeit und zum Sadismus erziehen. Die 

wählen und zu << llibre de visites » Fotos, die anlässlich solcher Ieranstaltungen in der Region von Tarragona aufge- 

gehen nommen wurden und auf der Internetseite wwwusuarios.Lvcoses/anubisgrup zu 

sehen sind bezeugen die unerhörte Grausamkeit der correbous. Indem Sie diese 

7. Journal Diari de Tarragona barbarischen Praktiken ein für allemal abschaßn, wird Spaniens Image in der gan- 

C/ O Domenec Guancer, 2 zen Welt erhöht, und Sie sichern sich dieAchtung der internationalen Gemeinschaß. 

43003 Tarragona Ich danke Ihnen für lhreAufinerksamkeit und grüsse Sie freundlich.
" 

e mail :tarragona@diaridetarrago- _ 

na.com
V 

V’ 
- I J
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Fondation Franz Weber 
° 

B g 
° 

ff für 
WIl‘l(S2ll“Il€Il TI€I° SChl1tZ 

{VV E' V "chtnis zu unsten der Tiere 
er R 

lll €l'IIl2l g 
ri 

‘V "‘ 
~— i"l ‘l {J «t’VvV 

V 
{ll il {l{‘rVl<V »i’i‘ l "~“ Vl{‘l=’i {”l¤‘l" Vi‘l»‘=“l 'f' ‘i «{ 

jritlitij, i„vRgi.»,liiiil 

Unsere Arbeit ist eine Arbeit im Dienste der Allgemeinheit. .„_{ 
.

{ 

t 
lm weiterhin ihre grossen Aufgaben 

im Dienste von Natur und Tierwelt 

erfüllen zu können, wird die Stiftung Franz Weber immer auf die Gross- t 
{ 

|l 

zügigkeit hilfsbereiter Menschen zählen müssen. Als politisch unabhängige, 
_ 

|V 

weder von Wirtschaftskreisen noch durch staatliche Zuwendungen unterstützte |V 

Organisation ist sie auf Spenden, Schenkungen, Legate etc. angewiesen. ,

‘

- 

|{ 

Die finanziellen Lasten, die die Stiftung tragen muss, werden nicht leichter son- , Ö,. er 
ßürh. t| 

dem immer schwerer ee entsprechend dem unaufhaltsam wachsenden Druck auf » 

Tierwelt, Umwelt und Natur. Spendenkontenz 

FONDATION FRANZ WEBER 
St befrehm CH-1820 Montreux 
F“°' 

_

g 
_ _ _ 

ccr l8-6117-3 
Die Fondation Franz Weber ist als gemeinnützige Instnution von der Erb- (rosa Einzahlungsschcinc) 

schafts— und Schenkungssteuer sowie von den direkten Staats- und Bank Lennon & Cie 
Gemeindesteuern befreit. Zuwendungen können in den meisten Schweizer Kan- 1003 Lausanne 
tonen von den Steuern abgezogen werden. Konto «Legs»der 

F ondation Franz Weber 

tx 
lenn es Ihr Wunsch und Wille ist, eigenhändig vom Testamentgeber 2. Wer das Testament beim Notar 
auch über das irdische Leben geschrieben sein. Dazu gehört auch anfertigt, kann diesen beauftragen, 

hinaus noch den Tieren zu helfen, so die eigenhändige Nennung des Ortes das Vermächtnis zugunsten der Fonda- 
bitten wir Sie, in Ihren letzten Ver- und des Datums sowie die Unter- tion Franz Weber ins Testament aufzu- 

V 
fügungen der Fondation Franz Weber schrift. nehmen. 

{ 

zu gedenken. Der Satz in Ihrem eigen- In ein solches Testament ist einzufügen: 3. Wer bereits ein Testament erstellt 
händigen Testament: <<Hiermit verma- «Vermächtnis. hat, muss dieses nicht unbedingt 
che ich der Fondation Franz Weber, Hiermit vermache ich der ändern, sondern kann einen Zusatz 

.. CH-1820 Montreux, den Betrag von Fondation Franz Weber, s von Hand schreiben: 
l 

Fr. » kann für unzählige CH-1820 Montreux, den Betrag von «Zusatz zu meinem Testament: Ich 
Tiere die Rettung bedeuten. Fl' . _________>>. will, dass nach meinem Tode der Fon- 

Um sicherzugehen, dass das eigenhän— dation Franz Weben CH-1820 Mon- 
Bitte bßaßhtßll Siß dige Testament nach dem Tode nicht treux, Fr als lermächtnis ausbe- 
Damit ein solcher Wille auch wirklich zum Verschwinden kommt, ist zu zahlt werden. Ort und 
erfüllt wird, sind ein paar Formvor- empfehlen, das Testament einer Ver- Datum _____ Unterschrift _____» 
schriften zu wahren: trauensperson zur Aufbewahrung zu (alles eigenhändig geschrieben). 
l. Das eigenhändige Testament muss übergeben. 

V 
Viele Tierfreunde sind sicher froh zu 

N] “rl‘ß.:iIi:k(it¤iIt r I 

wissen, dass durch ein Vermächtnis 
I·‘0l\I).\'I'lON |*VR«\— E ‘- ‘ 

· ~ *‘“*‘ PM *' *‘~ · — Y **“l•'<‘“\ an die steuerbefreite Fondation 
1{-|, im or.: 42 84 rider 964 37 37 oder 964 24 24. Fax 021 064 57 gr . ( V 

|«j-mail: ffwu fVlV w.rli. mm{.l'fV w.cli 
l Franz Weber die oft sehr hohen 

IErbschaftssteuern 
wegfallen.
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Ein erfreulicher 
Bundesgerichtsentscheid 

von Rechtsanwalt Rudolf Schaller 

Mit Baugcsuch vom 19. September wohl mit der geplanten Aufhebung Nichtbaugebiet nur Strassen gebaut 

2000 beantragte die Weggenossen- der Restriktionen des Landerwerbs werden dürfen, welche zonenkon- 

schaft Wispile West eine Baubewilli- durch Ausländer die Land- und Bau- form sind. Die geplante Erschlies- 

gung für eine Erschliessungsstrasse preise nochmals in die Höhe treiben. sungsstrasse in Wispile West war 

ab der Wispilerstrasse bis zur Lie- Falls die Behörden dieser Entwik- nicht für die landwirtschaftliche Nut- 

genschaft ,,Zückerli", 508 m lang, klung nicht Herr werden, wird zung notwendig, weshalb sie eben 

3,6 m breit (davon Bankette von je Gstaad seine Attraktivität einbüssen nicht zonenkonform war. Die Strasse 

0,5 m). Die Baukosten wurden mit und zu einem ordinären Ferienresort sollte nämlich dem Zweck dienen, 

Fr. 292’400.- angegeben. verkommen. für fünf nicht landwirtschaftliche 

Wohnbauten (die teilweise dauernd 

bewohnt sind, teilweise nur als Fe- 

Kmssc Trennung V°“ rienhäuser benützt werden) die Zu- 

Landschaftsverschandelung Baugebiet und Nichtbaugebiet fahrt mit einem Auto zu 6rmög_ 

lichen. 

Die geplante Strasse sollte durch die Das eidgenössiche Raumplanungs- . 

Landwirtschaftszone führen und gesetz sieht vor, dass die Gemeinden 

zwar mitten durch eine der noch am in ihren Zonenplänen eine klare 
A“8m‘hm°b°°‘imm““$°“ 

besten erhaltenen Landschaften in Trennung von Baugebiet und Nicht- 
sind nicht GummiPara8raPh¢n 

Wispile/Gstaad. Zwei Biotope soll- baugebiet vornehmen müssen. Dies 

ten dieser Strasse weichen, hervorra- beinhaltet unter anderem, dass im Artikel 24 des eidgenössischen Raum- 

gendes Landwirtschaftsland sollte planungesetzes (RPG) erlaubt Aus- 

geopfert werden. Im Landschafts- 
7 nahmen, wenn der Zweck der Bauten 

richtplan der Region Obersimmental 
V ‘ und Anlagen einen Standort ausser- 

— Saanenland wird die an die Bauzo- halb der Bauzone erfordert und·wenn 

ne anstossende Geländekammer als 
G 

keine überwiegenden Interessen ent- 

gutes Landwirtschaftsland bezeich- 
gegenstehen. 

net. Die Bauzone soll nicht erweitert
‘ 

ra 

werden, heisst es in diesem Plan. , Solche Ausnahmebestimmungen sind 

sehr gefährlich, denn sehr olt werden sie 

zu Gummiparagraphen. Wenn keine 

Ueberhitzlmg es 
Nachbam und keine Umweltschutzor- 

des Imm°büi°“ma*°kts ;· 
’ 

‘ 
” 4*

a 

„

” 

ganisationen Beschwerde erheben, kön- 

‘ nen Ausnahmebewilligungen nach Art. 

Gstaad und das ganze Saanenland __
~ 

g_ 

. 24 RPG zur unschönen Zersiedlung in 

haben für Einheimische und für Be- 
l 

V wertvollen Landschaften führen. 

sucher einen ganz besonderen Reiz: . 
-. 

die Weite, die Aussicht auf eine Kro- _ 

‘ 

Im Fall der Erschliessungsstrasse inter- 

ne von hohen zurückliegenden Ber- 
l‘ 

„ 

venierten die Nachbarn, sie verloren vor 

gen und insbesondere die Ländlich- dem Regierungsstatthalter von Saanen, 

keit. Gerade hier zeigt sich, dass die 
‘ 

gewonnen vor der Bau- und Verkehrs- 

Bauern die besten Landschaftspfle- und Energiedirektion des Kantons Bem 

ger sein können. Gstaads Attrakti- und verloren wieder vor dem Verwal- A 

vität hat auch eine Kehrseite. Viele, 
tungsgericht des Kantons Bern. 

zu viele Gäste von nah und fern wol- _ 

len eine Ferienwohnung oder ein 
Emgriüdes Bundesamßmr 

Chalet in Gstaad kaufen und sind be- 
Raumüuwickhmß 

reit, dafür ein grosses Geld einzuset- 

zen. Der seit Jahren überhitzte Im- Eine der besterhaltenen Landschaßen Das Urteil des Verwaltungsgerichts 

mobilienmarkt im Saanenland wird in Wispile/Gstaad des Kantons Bem vom 1. Oktober
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= 2004, womit die Ausnahmebewilli- Oeffentliche Beratung durch gebundenheit f“rir,,Anschlussbauten" 
. gung für die Strasse Wispile West er- das Bundesgericht wie beispielsweise für eine Strasse 

teilt worden war, wurde — wie dies abzuleiten und eine Ausnahmebewil- 

i 

das Gesetz vorsieht — dem Bundes- ligung nach Art. 24 RPG zu erteilen. 
§ 

amt für Raumentwicklung mitgeteilt. Der 31. August 2005 wird in die An- Nur der Berner Bundesrichter trat für 
Offenbar schlug dieses Urteil wie ein nalen der höchstrichterlichen Recht- eine Elastizität ein. Mit vier zu eins 

ä Blitz ein. Was ist in die Berner Ver- sprechung auf dem Gebiet der Raum- wurde das Verwaltungsgerichtsurteil 
‘ 

waltungsrichter gefahren, müssen planung eingehen. In zweistündiger aufgehoben. Damit bleibt der Ver- 
sich die Experten dieses Bundesamts öffentlicher Debatte von höchstem such, mit einer Strasse die unversehr-

i 

gefragt haben. Wenn dieses Urteil Niveau analysierten fünf Bundes- te Landschaft in Wispile West zu ver- 
Schule macht, können die wenigen richter der ersten öffentlichrecht- unstalten und langsam aber sicher 
Errungenschaften unserer Raumpla- lichen Abteilung den Fall der Er- eine Ueberbauung vorzubereiten, 
nung vergessen werden. Das Bundes- schliessungsstrasse Wispile West. vorerst erfolglos. Und über den Ein- 
amt für Raumentwicklung erhob zelfall hinaus hat das Bundesgericht 
konsequenterweise (wie übrigens Ohne Wenn und Aber stellten vier mit äusserster Klarheit festgelegt, 
auch die Nachbarn) Beschwerde Bundesrichter fest, dass es unzuläs— dass das Raumplanungsgesetz wie 
beim Bundesgericht. Nun war es am sig sei, für zonenwidrige (wenn auch auch andere Gesetze nicht umgangen 
Bundesgericht hier zum Rechten zu durch die Besitzstandsgarantie ge- werden dürfen. 
sehen. schützte) Wohnhäuser eine Standort- R.S. 

Üae Äeeez éaäea dee Wm 
A 

Nachlese zum 25. September als dass eine ökologische und tierschüt- Lindbergh. Hochinteressant, wunderbar 
i zerische Produktion eine so genannte und wahr. Wir selber besitzen keinen 
g‘ 

Das Ergebnis der eidgenössischen Preisinsel zu Folge hat! Leider haben Hund, doch auf unseren Wanderungen 
Volksabstimmung vom 25. September alle umwelt- und tierschützerischen durch die Natur begegnen wir vielen 
2005 lässt einen die pessimistischsten Organisationen, ,,grünen" Bewegungen Hunden. Offenbar merken die Tiere 
Prognosen hinsichtlich Ökologie und und Parteien auf der falschen Seite dass wir sie gem haben. Oft werden wir 
Tierschutz stellen! Offenbar ist es einer gekämpft! freudig von ihnen begrüsst, bevor der 
intemationalistisch und globalistisch ,,Meister" auftaucht. Die Tiere verbrei- 
ausgerichteten Wirtschaftsführung Jean-Jacques Hegg, a. Nationalrat, ten Fröhlichkeit, es folgt eine Begrüs- 
gelungen, Nationalbewusstsein, Volks- F 

Dübendorf sung unter den Menschen (meistens). 
treue und den Willen, eine eigenständi-

. 

ge Volkswirtschaft zu betreiben, als Sorge um die Vögel Umso mehr leiden die Hunde rund um E 

Nationalismus, Fremdenfeindlichkeit den 1. August. Kami man wirklich 
und Protektionismus zu verteufeln und Was mich im Moment sehr bedrückt, ist nichts unternehmen gegen die zuneh- 
gleichzeitig Demokratien, die immer der Angriff auf unsere Zugvögel. Es ist mende Knallerei, Missbrauch unseres 
nur national, nämlich nationalstaatlich eine gefährliche Entwicklung im Gan- Nationalfeiertages? 
sein können, auszuhebeln durch den ge. Es scheint mir, dass da Kräfte am 
Trick, internationale Verträge zu Werk sind, welche wir nicht mehr auf- Rita That- 5234 Wlligen 
schliessen, siehe EU, WTO usw. Nur die halten können. Ich weiss, es gibt eigent- 
Nationalstaaten besitzen nämlich die lich immer mehr zu tun, und das Geld Ehrensache 
Kompetenz für Umwelt- und Tier- dafür wird immer weniger. Es fällt mir 

_ 

schutzauflagen! Durch den freien Per- auf wie sehr die Vielfalt der Vögel Der Artikel von Frau Alika Lindbergh 
sonenverkehr entsteht aber ein Lohn- zurückgeht, unsere Glaspaläste tun Nr. 73 ist mir richtig zu Herzen gegan- 
dumping, das es der untersten, am sicher auch noch das ihrige dazu. Viel- gen. Herzlichen Dank, liebe Frau Lind- 
schlechtesten bezahlten Bevölkerungs- leicht wäre es möglich, in der nächsten bergh. Genauso sehe ich das Geschrie- 
schicht gar nicht mehr erlaubt, ökolo- Ausgabe des Franz Weber Journals bene auch. Wir haben seit 32 Jahren 
gisch und tierschützerisch produzierte etwas darüber zu schreiben. Hunde und immer wieder bin ich über- 
Lebensmittel zu konsumieren. Auf der rascht, wie die Hunde auf uns zukom- 

E andern Seite werden durch den freien W Hauri —Basel men und wieviele schöne Stunden man 
Handel ökologisch und tierschützerisch Begegnungen mit Hunden erleben kann. Auf jeden 
produzierte Gebrauchsartikel, die not- Fall die Menschen, welche mit den Hun- 
wendigerweise teurer sind, aus dem Speziell hervorheben möchte ich den den leben. Gewiss können sich Mensch 
Markt gekippt. Es geht gar nicht anders, Artikel im Journal Nr. 73 von Alika und Hund nicht näher kommen, wenn
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die Hunde im Zwinger abgeschoben So sehr es jeder Frau und jedem Mann tung der Lebensfähigkeit der Natur 
werden. Einen Hund zu haben ist etwas zu gönnen ist, wenn sie ein Wunschkind ist für die Menschheit lebenswichtig. 
ganz Schönes, mein Mann und ich sind bekommen und erziehen dürfen, so sehr Sie ist damit wichtiger als wirtschaft- · 

glücklich mit unserem Hund. Trotzdem, müsste vor allem anderen ein unge- licher Erfolg einzelner Leute, Ver- 
man muss sich bewusst sein, der treuste schriebenes Gebot beachtet werden: waltungsräte Gesellschaften oder 
Frermd des Menschen braucht Liebe, Der Mensch hat sich nach den Möglich- Staaten, der in einer tieferen Priorität 
Zeit, Anerkennung und für viele Jahre keiten zu richten, die durch die Lebens- ihre Wichtigkeit gewiss auch 
Rücksichtnahme. Auch kann der fähigkeit (Vitalität) der ihn tragenden zukommt. Die heutige Denkweise ist 
Lebensgefährte Hund teuer zu stehen Erde gegeben sind. Die Wirtschaft ist weit davon entfernt. i 

kommen, denn wir haben die Pflicht, für sicher wichtig aber sie ist nicht unsere 
ihn dazusein, bis er leider von uns wichtigste Lebensgrundlage. Vor allem kommt den Tieren ihr I 

(durch Tod) gehen muss. Ist ein Hund ‘ 

Lebensrecht auch zu, über das sich
i 

krank, kann das schon teuer werden. Für Die wichtigste Lebensgrundlage ist viele Menschen so niederträchtig F 

den verantwortlichen Hundehalter ist unsere Erde. Es genügt in keiner Weise, hinwegsetzen. Lebensfreude darf nie i 

das Ehrensache. Ihre treue Leserin wie die äusseren Lebensbedingungen zu Lasten anderer Menschen oder 
des Menschen geschützt werden, wie Lebewesen gehen, sonst ist etwas 

Edith Conconi—4436 Oberdon’ z.B. das Klima und die Reinheit von faul. 

Luft, Wasser und Erde. Ansonsten wür— 
Höhere Priorität den nämlich die Zerstörer der Urwälder Robert Zwahlen- Wren — 8 706 

wie gemeine Diebe und j ene, welche die Meilen
; 

Das Journal Famz Weber Meere leeerfischen wie Piraten — also 
Juli/August/September 2005 ist nicht Verbrecher — bestraft. Anstatt dessen Initiative 

nur interessant zu lesen. Es ist auch auf- macht die Weltbank dieses üble Spiel ,,Rettet den Schweizer Wald" ä 

rüttelnd und empörend ob all dem noch mit. 
Unrecht, das darin aufgedeckt wird, so 

‘ 

Die Waldinitiative ,,Rettet den
i 

dass ich mich trotz meiner bald 87 Jede menschliche Generation müsste Schweizer Wald" von Franz Weber 
Lebensjahre nicht enthalten kann, einen dafür besorgt sein, dass die nachfolgen- ist zustande gekommen. Sie hat zum r 

Leserbrief zu schreiben. de Generation in einer mindestens eben- Ziel, den Fortbestand eines multi- X 

so lebensfähigen — nicht darbenden — funktionalen Waldes mit standartge-
g 

Unsere Welt war einst ein wunderbares Natur leben kamr wie sie selbst ange- rechten Bäumen zu sichern, wogegen
{ Geschenk an ihre Bewohner aber sie troffen hat. D.h. z. B. dass die WTO die in Vorbereitung stehende neue 

wird von Menschen geführt, die zweit- nicht nur ihre raffiniertesten Wirt- Waldgesetzgebung eine ,,effiziente- 
rangige Ziele verfolgen und mit allen schaftsfachleute für eine möglichst bil- re" Bewirtschaftung des Waldes 
Mitteln durchzusetzen versuchen, Men- lige, Gewinn (für wen?) versprechende anstrebt.

t schen, die den Ehrgeiz haben, andere Nahrungsmittelproduktion in die füh-
_ 

nach ihrem ,,Gusto" zu dirigieren. renden Gremien abordnet, sondern auch Grossflächige Rodungen und Moni- 
Dabei bleiben Erscheinungen unbeach- Verantwortung übemimmt und jährlich kulturen aus ,,fremden" Baumarten 
tet, die für uns alle von erster Ordnung über die Lebenskraft der Erde öffentlich wie der Doglas—Tanne werden die 
bedeutsam sind. Bericht erstatten muss. Folge sein. Unsere prächtigen bunten 

Herbstwälder werden hässliche Fli- 
Je mehr Menschen unsere Welt bevöl- Heute sind es Möchtegeme der Urwald- ckenteppiche mit gähnend leeren 

kem, umso mehr wird die übrige Natur staaten, die über Raubbau und Scho- Kahlschlägen, später mit dunklen
‘ 

verdrängt. Der Ausgang dieses Prozes- nung ihrer einmaligen Ressourcen ent- Douglas-Stangenhölzern sein. 
ses ist nicht absehbar. Gefahr droht von scheiden. Es kümmert sie nicht, wenn 
der Verändertmg der geophysikalischen sie den Kindem und Kindeskindern Die Stellungnahme der Umwelt- 
Gegebenheiten, z.B. des Klimas auf ihrer Völker nur eine Wüste zurücldas- schutzverbände ist enttäuschend. 

unserer Welt, von der Veränderung der sen. DasAufl<o1rrrnentechr1ischerHilfs- Einerseits attestiert man der Weber- 
biologischen- Ressourcen, von der Zer- mittel — vor allem von Motoren und Initiative die richtige Stossrichtung. 

störung der Regenwälder und Wälder Werkzeugen — mit denen riesige Natur- Anderseits übt man vornehme 
überhaupt. Die technische Entwicklung lnäfte gegen die Natur eingesetzt wer- Zurückhaltung mit der Begründung, 
und das gänzliche Versagen von Politik den kormten, hätte entsprechend ethisch die Initiative sei nicht ausgereift, und 
und Recht zerstören die wichtigsten überlegene Führungskräfte erfordert, man setze die Priorität auf die 

Grundlagen des menschlichen Daseins. die leider nicht existierten. Bekämpfung der laufenden Waldge- 
Wir wollen nicht verkennen, dass auch setzesrevision. 

viel guter Wille vorhanden ist aber Der Natur als Lebensgrundlage der · c 

regelmässig von den Ehrgeizlingen in Menschen kommt eine höhere Priorität Warum setzt man sich nicht mit ver- 
Politik und Wirtschaft überfahren wird. zu als den wirtschaftlichen Aktivitäten einten Kräften in aller Oeffentlich- 

und angeblichen Zwängen. Die Erhal- keit für das gemeinsame Ziel ein?
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Warum so moderat und zögerlich? Handy den Menschen unfiuchtbar Frechheit 
Angst vor neuen Attacken aufs Ver- macht, wie sieht darm die Zukrmft aus ? 
bands-Beschwerderecht? Danke für Euren Einsatz betr. dieser 

Elsy von Dach-Marty Kampfjetinitiative. Wünsche totalen 
Die Stellungnahme des Bundes ist per- 3052 Zollikoßn Erfolg. Dieser Kampfjetlärm ist nun 
vers. Er wolle seine Mittel auf die Pflege In keiner Tageszeitung wirklich etwas, das wir nicht brauchen, 
der Schutzwälder und die Erhaltung der besonders der F/A 18 Lärm ist unerträg- 
Artenvielfalt ausrichten. Ersteres ist Als wir kürzlich in Giessbach waren, lich, eine Zumutung und Frechheit 
eine Selbstverständlichkeit. habe ich ein ,,Journal Franz Weber" von gegenüber der Bevölkerung. Und das 

April/Mai/Juni 2005 mitgenommen. müssen wir auch noch mit unseren 
Dass das neue Waldgesetz dem Ziel der Ich habe es interessiert gelesen. Ist es Steuem bezahlen! 
Erhaltung der Artenvielfalt diametral möglich, dass Sie es mir künftig regel- 
entgegen steht, versteht sich ebenso von mässig zuschicken? Es ist eine grosse Rosmarie Wälti — 4058 Basel 
selbst. In der französischen Zeitschrifti Hilfe, wie in der gelesenen Nummer 
,,Alpes-Magazine", im Heft ,,Champi- mehr von Zusammenhängen zu erfah- Den Trumpf verspielen 
gnons", Ausgabe 2005, sagt der Inhaber ren, von denen in einer Tageszeitrmg 
der grössten französischen Pilzverar- nicht die Rede ist. Bravo Franz Weber ! Als unermüdlicher 
beitungsfirma: ,,Vor 30 Jahren stamm- ,,Bevölkerungs- und Naturschützer" hat 
ten 80 % der Pilze, die wir verarbeiteten, Marianne Haag-Scheidegger sich Franz Weber einmal mehr bewährt. 
aus Frankreich. Heute sind es noch 5 %. So ging es diesmal um die seit Jahren 
Man hat Douglas-Tannen gepflanzt, Sabotage anhaltenden, extrem Lärm verursachen- 
heute sehen wir die Folgen! den Trainingsflüge unserer F-18 Mili- 

Ihr massive Kritik / Verunglimpfung / tärjets. Und dies über einem der schöns- 
Kommt das neue Waldgesetz zum Tra- Angriffe auf die Schweizer Armee und ten Erholungsgebiet des Berner Ober- 
gen, werden nicht nur die Pilze grossflä- dierFlugwaffe verurteile ich zu 100 %. landes. Besonders erfreulich, dass ihm 
chig Lebensraum verlieren. Die gesamt Was Sie in all denletzten Jahren für die auch über 30’000 Zürcher/innen mit 
einheimische Flora und Fauna, vom Tiere (Pferde) usw. gemacht haben, war ihren Unterschriften Recht gaben. 
Waldmeister bis zum Frauenschuh, von gut, mutig und richtig. Das habe ich Waren hier wohl die Erfahrungen ziviler der Ameise bis zum Reh, vom Zaunkö- auch immer wieder unterstützt. Was Sie Art im eigenen Luftraum mit im Spiel? nig bis zu den Spechten, - alle werden aber jetzt machen, grenzt an Sabotage Werden unsere ,,Tourismus-Experten" 
sie unter der Entwürdigung des Waldes an der Landes-Verteidigung. Ich werde und Politiker jetzt bald einsehen, wel- zum blossen Wirtschaftsfaktorzu leiden der Fondation Franz Weber keinen ein- chen Trtunpf sie im Begriffe sind zu ver- . haben. ,,Erhaltung der Artenvielfalt"? zigen Franken mehr spenden. Das Jour- spielen? Hat doch schon vor Jahren der Wohl kaum! nal möchte ich nicht mehr erhalten. damalige Bundesrat Villiger Abhilfe 

Andres Bühler; Schluss — Fertig. versprochen. Durch den geplanten Ein- 
07190 St. -Pierreville, France satz von ,,Simulatoren" sei das Problem 

Gabriel Spälty-Leemann in Bälde gelöst. War wohl das höchst Welche Zukunß? 8754 Netstal kostspielige ,,Air-Krachschauspiel" 

vom vergangenen 12. Oktober auf der Warrun werden Leserbriefe in anderen Zeit zum Wirken Axalp über dem Brienzersee mit zusätz-
‘ Zeitungen als im Journal Franz Weber, lichem Gratis-Helikoptereinsatz für die 

einfach nicht gedruckt, wenn sie Mobil- Mit Freude habe ich gelesen, dass die 600 geladenen Gäste (NZZ vom 14. 
fünkantennen betreffen? Warum gibt es Initiative gegen Militärjets über den Oktober) als ,,AbschIuss-Bouquet" 
nicht einen sofortigen Baustopp, oder Tourismusgebieten genügend Unter- gemeint? Die bald wieder fällige Bun- 
ein Verbot für alle Mobilfunkantennen schriften zusammen bekommen hat. dessteuer dürfte uns Bürger an das in der Schweiz, wenn man erlebt, sieht Ich hoffe jedoch, dass es etwa 2 Jahre Ereignis erinnern. Freude herrscht! und weiss, was für Schäden diese geht, bis das Volk darüber abstimmen 
anrichten ? kann. So hat das ganze neue Statio- CarlH Zell- 6949 Comano 

nierungskonzept zuerst Zeit zum -

i 

Verkrüppelte Tiere und Pflanzen, Wirken bei den Leuten. Viele Leute Glückauf! 
absterbende Blumen, orientierrmgslose hier im Oberland glauben noch 
Bienenvölker, die wegen Mobilfrmk- immer nicht, was da auf sie zu Für Ihre laufende und zukünftige Kam- 
strahlung den Heimweg nicht mehr fm- kommt. Nachdem dann mal ein paar pagrren wünsche ich Ilmen und Ihrer 
den, oder in ihren Waben eingehen, und Tausend Flugbewegungen miterlebt Frau viel, viel Glück und Erfolg. Es ist 
der Imker so um seinen Honig g¢p1°¢Üt wurden, W€I‘d¤II Si¢h¢I‘ viel mehr Wunderbarwas Ihr da leistet, Die gross-

' 

wird. Und wie ist es mit den hochemp- Leute gegen die Jets sein. artigsten Menschen erkennt man an 
findlichen Zugvögeln ? Wenn schon ein ihrem Handeln. 
ständig im Hosensack getragenes Martin Fischer- 3855 Schwanden Roland Läderach -3065 Bolligen
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Artikel Preis Anzahl Total 

Robbenbaby aus Plüsch (42 cm) 
· 

Fr. 40.- Fr.

A 

. Luxus-Robbenbaby aus Plüsch (42 cm) 
I 

I 

Fr. 60.- Fr.
V 

Luxus-Robbenbaby aus Plüsch (52 cm, lebensgross) Fr. 80.- Fr. 

Pferdepatenschaft "Brumby" Fr. 260.- Fr. 

Pferdepatenschaft "Junior" Fr. 50.- Fr. 

Die Franz Weber-Biographie "Franz Weber Rebell für die Natur" Fr. 38.- Fr. 

FFW-Jahreskalender 2005 von Judith Weber Fr. 40.- Fr. 

Serie Selbstkleber für Briefe und Pakete Fr. 10.- Fr. 

5 Karten festliche Klebeetiketten "Friede auf Erden" Fr. 25.- Fr.
” 

· 5 Karten FFW mit Tier-Klebeetiketten Fr. 25.- Fr. 

Serie 4 Glückwunschkarten (klein) von Judith Weber, ohne Umschläge Fr. 10.- Fr. 

Serie 8 Glückwunschkarten (gross) von Judith Weber, mit Umschlägen Fr. 25.- 
‘ 

Fr. 

Geschütztes Giessbachland, 10 m2, mit ideeller Besitzerurkunde Fr. 100.- 

Geschütztes Giessbachland, 50 m2, mit ideeller Besitzerurkunde Fr. 500.- Fr. 

Geschütztes Giessbachland, 100 m2, mit ideeller Besitzerurkunde Fr. l ’000.- Fr. 

Erinnern Sie sich noch an einen Artikel, oder fehlen Ihnen einige 

Numrnem in Ihrer Kollektion des Journal Franz Weber ? 

Hier können Sie bestellen : 

” 

JOURNAL FRANZ WEBER, Nummer oder Datum 2 Fr. 5.- Fr. 

· Verpackung und Porto 
° 

Fr. Fr. 

TOTALBETRAG . 
Fr. 

Die Artikel mit Rechnung sind zu senden an : . 

Name und Vorname : ........................................................I ...................... 

Adresse : ....................................................................................... . 

PLZ und Ort : .................................;............

I 

......................................... 

Datum und Unterschrift: ........................................................................... 

» 
. 

¤ 
“ 

tt 

Bitte diesen Bestellschein per Post oder Fax an 2 \ Nä 
J 

Fondation Franz Weber, Case postale, 1820 Montreux 
’“

. 

° 

Tel. 021/964 37 37, Fax 021/964 57 36, E-Mail. ffw@ffw.ch
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«<,iQ;’j&n~„- Grand V: 

Die vegetarische Palette . 

’ i 

trr 

von sch mackhaften Produkten 
fl 

. . Zum GGHIBSSGI1 ohne Reue 

L Terrine Grandhotel 
i R R D Absolute Neuheit im Bereich der Terrinen. Es galt bislang als sehr schwierig, zartschmelzende ve- 

getabile Terrinen ohne Gelatine oder Ei herzustellen. 

, Diese schmackhafte Terrine können Sie beliebig als Vorspeise, Imbiss oder z.B. mit ,,Geschwellten" 
(Pellkartoffeln) und Salat als Hauptspeise einsetzen. 

Zusammensetzung: Die Terrine ist mit hauchdünnen Seitantranchen ausgekleidet und mit geräucher— 
tem Tofu, Kräutem, Pistazienkernen, Rahm und verschiedenenen Gewürzen gefüllt. 

Gourmet-Party—,,RilIettes" 

j R ND Die vielfälltige; diese pikante Streichmasse bietet Ihnen sehr viele Varianten, als Brotaufstrich, 
um Apérokreationen herzustellen, verdünnt mit Milch oder Gemüsebouillon als Dippsauce, als 
Füllung zu Ofenkartoffeln. etc. 
Zusammensetzung: Tofu, Baumnüsse, Senf, frische Kräute, Gewürze 

jl 

Geschnetzeltes ,,Saveur d‘ Asle"
E

‘ 

R ND Ein pikantes, würziges Gericht, das Sie für kulinarische Evasionen nach Asien entführt. Bei die- 
sem Basisgericht haben Sie wiederum unzählige Möglichkeiten für weitere Kreationen. Am be- 
sten mit Basmatireis. 

3 Zusammensetzung: Geschnetzelter Seitan, Szechuangemüse, Sesamöl, Sweet Chili, Gemüse- 
bouillon und Gewürze 

Geschnetzeltes „TraditioneIle“ 
R ND Wer kennt es nicht, das Zürcher Geschnetzeltel Sie können dieses Gourmetgericht in der Origi- 

I nalform verwenden oder es mit allerlei Zutaten anreichem. Mit Rösti servieren oder sogar mit 
Nudeln. 
Zusammensetzung: Geschnetzelter Seitan, frische Champignons, Rahm, Gemüsebouillon 

ir Geschnetzeltes ,,Bombay" 
g Ein Rausch der Sinne! Die Vielfalt der Aromen dieses ausgewogenen Currys wird Sie und Ihre 

Gäste begeistern. Mit Basmatireis servieren, oder auch mit Linsen! 

Zusammensetzung: Verschiedene Gewürze, Zwiebeln, Currymischungen, geschnetzelter Seitan
A 

Stroganoff de seitan Grandv 

R 
ist geschnetzelter Seitan mit einer raffinierten, aber milden Paprikasauce, die Sie nach Belieben 
noch pikanter würzen können, Dafür eignen sich weisser Pfeffer, Cayenne-Pfeffer oder Tabasco. 

, 
Paprika- und Essiggurkenstreifen runden dieses Gericht ab. Schmeckt hervorragend mit Reis. 
Rösti oder sogar Polental 

Seitan marine belle jardiniere
_ 

R ist die erste Kreation unserer neuen Antipasto-Linie. E_s bietet Ihnen viele Möglichkeiten im 
Bereich der Vorspeisen und kalten Gerichte. Perfekt für die kleine Mahlzeit zwischendurch, 

V 
oder zu Salat. Schmeckt köstlich! 
Zusammensetzung: Das Gericht besteht aus pikant marinierten Gemüsen wie Sellerie, Zwie- 
beln, Karotten, Blumenkohl, und gebratenen Seitanwürfeln, verfeinert mit verschiedenen Kräu- 
tern wie Basilikum und Thymian.
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{ 
Jetzt mehr denn je 

er- haben die Grand V Produkte 
ihre Berechtigung. So olt wie moglich kein e 

, 

R 
Fleisch essen ist eine positive Art, gegen die 

Massentierhaltung und die damit 
‘ verbundenen Krankheiten anzukampfen 

kiemes Fesrmenu |~| I 

gl 

Amuse-Bouche 
Il

i

°

1 

Gourmet-Party Rillettes mit Bifidus Joghurt verfeinert
I 

auf Gurkenstückenscheiben „,„,_ 

Entrée 
temne"erandn6rei**in Scheiben, Nusslisalatbouquetmlt

A 

Himbeervinaigrette und einem Hauch von Aprikosen Chutney 

Hauptgang 
‘ 

|I

I

, 

Blättertelgtasche gefüllt mit Geschnetzeltem "TraditioneIIe" _' 

_« 

kleines Wintergemüse gedämpft'I~I |iV" 
DGSSGIT _.| 

Zweschgenkompott mit Rhum und Vanilleglace 
·‘ 

GESCHENKKORB

l 

Ein perfektes Geschenk für einen lieben Men- ~« 

schen, einfach so, um Freude zu bereiten. „

'
· 

Korb mit: 1 gross Terrine "Grandhötel", 1 Glas ,, 

Aprikosen Chutney, 1 Glas Rillelte Gourmet- 
I ‘ 

/ Y- 
, E 

Party, 1 Glas Geschnetzeltes "TraditioneIle", 1 I ,

_ 

Glas Geschnetzeltes "Saveurd’Asie" und 500 

g Bio Drehnudeln. — ._·;i , ,| :5;, . 

Für ci-n= 60.- ,

I 

. 

=·t°§{)‘;§“ ra. 
‘· 

~ \¢ |^•| — J 

Das Grand V-Team 4 l 

_ , -„ 
«· 

.| .... 

wünscht Ihnen wunder- 

|I |in| 
schöne Festtage!
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I 

R N D Bestellung an Fondation Franz Weber. 
" Grandv " case Postale. 1820 Montreux zurücksenden

r 

R oder faxen an: 021 964 57 36 

1 
NameNorname

· 

Adresse 

L Telefon 

Datum Unterschrift

’ 

|001 remne ··6randi1oreI“ 1/1 §J,'— 24.50 —j E 

1 |002 remne ··eran¤h¤reI·· 1/2 250 • 15.80
I 

|003 ··R1lieue•• Gourmet-Perry Glas 200 g 10.80 _— 
R 

1001 ··rra¤iti¤nneiie“ eescmeeeires Glas 200 • 8.70 —- 
I 1005 "Traditionnelle" eeschneizeiies Glas 400 • 13.20 _j‘ 

1002 "Saveurd'ASie"Geschnetzeltes Glas 200 • 7.90 _- 
1006| ··saveurd·Asie·· eescimeeeires Glas [EQ'- 11.00 -— 
1003 ··ceIe6rine eemba ·· 

Glas 200 • 9.30 _— 
1007 "Célestine Bombay" 

. Glas 400 g 14.60 

1994 Str¤|¤0¤ff Glas 299 
1008 stmganoii eias 400 g 14.80 —— 
1010 serien bene ardinaere Glas 200 • 8.80 _— 
1009 Seitan belle jardlnlere Glas 400 g . 13.20 __

· 

|999 9¤¤ 9t¤9¤¤99·¤ IEHIEKÄÄX 
|001 Pürsich Chutney 

Mango Chutney 

R 

Aprikosen Chutney" 

3 Gläser" 100 • 19.50 EEK Pnrslch Chutne . Glas lmi- 7.20 ii 
|003 Mari|o cnurne eias 100 • 7.80 —— am- A|rikesen churne Glas lml'- 7.00 ll 

Geschenkkorb Korb 
I 

60.-
. 

(1 Rillette Gourmet-Party, 1 Chutn|, Seitan Tradi onelle, Seitan |aveurd’Asie, 1 5|0grTerrine, Bi| Drehnudeln) 

zuzuglich Porto und okologische Verpackung
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Grandhotel 1mW1nter geoffnet 

Giessbach im Winter Wunderland 
Erstmals in seiner 130-jähri- "|“|,|f*T··'|“|„,„e_ |„«gi;,·· 
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';,,g|_„ tt,. T 

gen Geschichte öffnet das ' 

Grandhotel Giessbach auch |‘·,v»°;'Z/}’ 
' 

= igßzl-V 
- - - -- · *"~·0¤¤:.„ Q.!} · ß @7 t um Wmterseme Turen.AufVor- Mia? - -•l(*¢/j•g/ jfüy ;,, „—

W 
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_ |ß’l¢i,ä„_ ‘_| ab 12 Personen die ganz spe- Ä _!| ,' Q"' 

zielle Ambiance des geschlos- 
senen Grandhotels im Winter- __| | ·//'I |Ü!
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' ' |" · 
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w ,|4 f —- ’ Ä " 
|ii ’i

1 gemessen und such V 
/ /„| im 

I _ 

|» w_„( 
inmitten der atemberauben- · 
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" 
V 

i' 

Q; "4%ÜÜ” 
den winterlichen Brienzersee- / .·‘‘f' |, / ·

, 

— Landschaft kulinarisch ver-
‘ gw " 

~ ~; fk ß" · 

wöhnen lassen. 
' 

V ?/ Q » _ |lf _, 
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In

„ 

In den letzten 130 Jahren war es eine
’ 

·‘” / 
ft 

‘ 

li

_ 

Selbstverständlichkeit, dass das Grand- 
, ., V'| 1

Ä 

hotel Giessbach am Ende der warmen 
Jahreszeit — irgendwann im Oktober — ii, 7 
seineTüren schloss und erst im Frühjahr l 

' 

,

‘ 

wieder öffnete. Heute dürfen die Freun- A 

Aii 
|« 

g T 1 
/ÄL ·" ‘«‘ 

_ _ 

de des Hotels umdenken und sich |;{;„1;¢F«;iß£1~§eYäT 
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Ä, C ‘ ‘ 

darauf freuen, auch im Winter im ‘ /·i
i

i
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Grandhotel speisen und übemachtenzu 
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Das Grandhotel Giessbach aus der Bel- i
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le Epoque liegt im Herzen des Berner ii 

{ 
tt

A 
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ig 

|4* 

Oberlands, imnitten einer im osanten, 
t 

„g_ _,_;|j 

i‘ i 

I ,, —;| ;„ ·; ;„. 
— 

{ 

;« 

wild-romantischen Landschaigt, umge- i „ |«,§,,:°”;*ß‘ 
_ 

;„,}.‘§:•‘¤·
' 

ben von 22 Hektaren Gärten, Park und
° 

.·¢·· 
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;¤g*'°Ü*“ÜH* Si 
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~ Bergwald. Mit seiner unvergleichlichen i 
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Aussicht gehört es zu den schönsten jr 
' 
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Anziehungspunkten der Schweiz. Von · 
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i B 
der Jury des Internationalen Rates für Fgzgsg wwwj%oleimages.c0m 
Denkmalpflege ist es zum «Histori- 

,| _ _, , - 
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schen Hotel 2004>> erkoren worden.· _II 
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¤· I 
,| _ , 

Ein ganz besonderes Erlebnis vermittelt 
il 

‘ 
i| 

= |·|RI RRR|i| _,;|’Ä,| 
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der Giessbach mit seiner umliegenden ‘j—„| · 
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Landschaft im Winter. Donnern die
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Wassermassen der berühmten Giess— 
|__ it| 

bachtälle nach der Schneeschmelze · 
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wuchtig tosend über vierzehn Stufen in j| « 

den Brienzersee, so erstarren sie im
j 

Winter zu einem 'Märchenpalast von
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Säulen, Türmen und Galerien aus Eis- .;Qf‘%.J?*<Qä¥|5| Ö 
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kristall, umschlossen von der durch
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Schnee und Rauhreif verzauberten
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Waldlandschait. ,
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Auch das Hotel strahlt im Winter eine ganz beson-
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dere Stimmung aus. In der Stille der kalten Zeit ·| · 

gp, ; 
V

4 
bieten die kleinen aber feinen Räumlichkeiten 

g 

‘ ' 

besonders viel Geborgenheit und Wärme. Und |Lili 
E; g 

durch die beschränkte Anzahl Gäste bekommt ik"! _|§| 

man das Gefühl, Hotel und Personal ganz für sich · t é- 
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alleine zu haben, ·" ”i f*|Pi
W 

Auf Voranmeldung können sich Gruppen ab 12 + 
I
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··i¥
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Personen(bei Ubernachtung mindestens 20 Perso- 
. 

*””’“' "|_| * 

x ~|_ ek 
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. nen) von der Winterlandschaft und dem stim- .’ 
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mungsvollen Hotelgebäude ins Winter-Wunden ‘ ‘ 
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— 

land entführen lassen e sei es für eine Familienfei- g 

} 
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. FT.} ~ 

er im Salon Giron oder ein geschäftliches Weih— F 

nachtsbankett im Restaurant <<Chez Florent>>. Die i

ä behaglich warmen Restaurationsräume verfügen 
r 

‘
‘

I 

im Winter über eine Kapazität von bis zu 60 Perso- sa/im <;1m„ 

nen. 

Für kalte Nächte sind genügend beheizte Hotel- Anfrage. Von der Schiffsanlegestelle fährt die nostalgische 
zimmer vorhanden. Die BLS-Schiffe verkehren ab Standseilbahn direkt zum Hotel. Mit wintertauglichen Fahrzeu- 
Interlaken und Brienz für Gesellschaften auf gen ist die normale Zufahrt ebenfalls gewährleistet. 
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Das Hotel im Winter 

Nur Gesellschaften buchbar 
Restauration von 12 bis 60 Personen 

I 

25 individuell eingerichtete Zimmer 
' Zimmer von 20 bis 60 Personen Anreise 
i 22 Hektaren Gärten und Parkanlage 

l 

Europas älteste Standseilbahn Per Bahn und Schiff 
l 

Hauseigene Schiffsstation 
( Geöffnet bis Weihnachten 2005 Bern - Interlaken mit der Eisenbahn 

i 

und ab Februar 2006 (SBB) 

E 

Voranmeldung unerlässlich Interlaken - Giessbach-See mit Son- 

§ 

derfahrt BLS auf Anfrage 
Kontakt Luzern-Brienz mit der Brünigbahn 

_gpwpivp 
l 

i 

GrandhotelGiessbaeh Brienz- Giessbach-See mit Sonder- .| . 

i l
F 

·- 

l 
3855 Bficnz fahrt BLS aufAnfrage 

|.. |t|. Y ;„f| 
i 

Schweiz
. 

{ p

‘ 

, -,„ *§* r 
i 

l 
Telefon: +41 (0)33 952 25 25 }>c;·Au¢0

i

° 

l Telefax: +41 (0)33 952 25 30 
l Autobahn N8 Interlaken - Brienz, 

site: http://www-giessbach-ch Ausrahn Brienz — Giessbach 
E-Mail: grandhotel@giessbach.ch Luzem - Biünigpass - Brienz — Web
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